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Sewolrutie und Rüteſyſtem.
Der Wahlaufruf der Unabhängigen feiert in tönen

dem rhehre das a „durch das erſt das
Selbſtheſtimmungsrecht und die z r der
arbeitenden Menſchen in Betrieb, Gemeinde und Staat
verwirklicht wird. Daraus muß man ſchließen, daß
das Räteſyſtem etwas wunderſchönes iſt und man
muß die Verfaſſer des Aufrufs umſo entſchiedener ta
deln, weil ſie uns nichts ſagen, worin dieſes
Wunderſchöne ſteht und wie man zu ihm kommt.

Räteſyſtem iſt heute ein Wort, unter dem jeder,
der es braucht, etwas anderes verſteht, und viele, die
es gedankenlos nachreden, verſtehen überhaupt nichts
darunter. Eine Partei aber, die um die Stimmen derWähler wirbt, hat die Pflicht, allen zu ſagen, was ſie
will. Mit Schlagworten, unter denen ſich jeder etwas
Wage vorſtellen kann, iſt uns in unſerer Not nicht
geholfen.

Wir nehmen zugunſten der Unabhängigen an, baß
ſie unter dem Räteſyſtem nicht etwa das ruſſiſche ver
ſtehen, das in ſeiner Weiſe zur Nachahmung reizt. Das
ruſſiſche Räteſyſtem iſt weiter nichts, als das Mäntelchen
für die Parteidikdatur einer Minderheit. Dieſe Dif-
datur hat zwar den guten Willen, aber nicht die Kraft,
etwas Nützliches für die Arbeiter zu ſchaffen, und vor
allem ſie wirkt nicht durch die Arbeiter, ſondern auf
die Arbeiter. Auch heute noch hat die arbeitende Be
völkerung in Rußland weniger zu ſagen als in e
einem anderen Lande der Welt. Und wenn die Bolſche
wiki nach ihrer Art ihr Beſtes tun, ſo tun ſie das
ſo nach der Art eines aufgeklärten Abſolutismus
wohl für das Volk aber nicht durch das Volk?

Ein Räteſyſtem in Deutſchland oder in einem an
deren Lande der Welt, das von einer kulturell
ſtehenden, an demokratiſchen Mitbeſtimmungsr ewöhnten Bevölkerung bewohnt iſt, müßte alſo jedenfalls
ganz anders ausſehen als das ruſſiſche. Aber wie?
Auf dieſe Frage haben wir noch niemals eine wirklich
klarſtellende Antwort erhalten.

Welche Volksgenoſſen ſollen Wahlrecht haben und
welche ſollen vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſein? Wie
will man für dieſen Ausſchluß eine allgemein verbind
liche Regel aufſtellen? Sollen die wirtſchaftlichen Räte
zugleich auch politiſche ſein? Wie will man bei der ver
ſchiedenen Größe und der Zerſpiltterung der Betriebe
ein wirklich gleiches Wahlrecht durchführen? Wie will
mon jedem Wähler die volle Freiheit ſeiner u
ſichern und die Wahlergebniſſe ge feſtſtellen
Soll der Zentralrat für das Reich in direkter Abſtim-
mung oder in indirekter gewählt werden? Und wenn
die indirekte Abſtimmung, womöglich noch in der drei-
fachen Abſtufung Betrieb, Gemeinde und Staat, beliebt
wird, glaubt man dadurch dem arbeitenden Volk ein
beſſeres Selbſtbeſtimmungsrecht zu geben als durch die
direkten Wahlen zum Reichstag? Was ſoll aus dem
Recht des arbeitenden Volkes, in direkter Abſtimmung
Geſetze zu beſchließen, werden, wie es durch die neue
Verfaſſung eingeführt iſt? Glaubt man, das Selbſt
beſtimmungsrecht des arbeitenden Volkes erweitern zu
künnen, wenn man dieſes Recht beſeitigt?
Alle dieſe Fragen bedürfen einer klaren und einer

eindeutigen Antwort, wenn man ſehen ſoll, wohin die
Reiſe eigentlich geht. Und das ſoll man doch! Die
Sähler ſind berechtigt, die Parteien zu fragen, wohin
ſie ſie führen wollen. Die Unabhängigen geben aber auf
dieſe Frage eine durch ihre Unklarheit volle nichts
ſagende Antwort.

Nicht weniger als das Ziel des Räteſyſtems bedarf
der Weg zu ihm einer vollkommenen Klarſtellung. Die
Einführung dieſes Syſtems bedeutet zweifellos eine
Jenderung der beſtehenden Verfaſſung. Nach dieſer
Serfaſſung können Verſaſſungsändernngen entweder
durch zweidrittel Mehrheit der Volksvertretung oder
durch Volksentſcheid in allgemeiner Abſtimmung voll
zogen werden. Einen anderen Weg, von der beſtehen-
den Berfaſſung zu einer anderen zu gelangen, gibt es
nicht. Haben die Unabhängigen die Abſicht, zwecks Ver
beſcyrichung ihrer Ziele einen dieſer beiden Wege zu
beſchreiten? Wollen ſie den Kampf für ihr Ziel mit
Liſtigen Mitteln führen und die beſtehende Form der
Zemokratie auf dem Wege der Demokratie 77 ver
indern? Auch darüber wäre eine klare und unzwei-
deutige Antwort dringend notwendig.

Der r Wahlaufruf nennt, wiederumöchſt vieldeutig als Mittel zum Ziel zu gelangen, „die
Aktion der Maſſe“. Die Aktion der Maſſe kann ſich mit
dem Stimmzettel vollziehen oder durch den General-
treit oder mit „21 Zentimetergeſchützen und noch
güßeren Kalibern“, die die kommuniſtiſche „Rote

ahne“ neulich als das richtige Mittel des Klaſſen
tampfes gefeiert hat. Welche Art der Akt'on der Maſſe
iſt nun gemeint? Wollen die Unabhängigen die Ver-

ſang rieſe Methode unſexen Beifall finden, zum

Aufhebung der Adelsporrechte.
In der Sitzung des preußiſchen Staatsminiſterinms

vom Freitag wurbe ein Geſetzentwurf über die Auf
hebung der Standesvorrechte des Adels und die Anf-
löſung der Hausvermögen angenommen. Danach wer
den die auf dem öffentlichen Recht Preußens beruhen
den Vorrechte des bisherigen Adelsſtandes einſchließlich
der Vorrechte der in Artikel 57, 58 Einführnungsgeſetz
zum BGVB. genannten Familien ſowie des Herzoglich
Holſteiniſchen Fürſtenhauſes und der Mitglieder dieſer
Familie aufgehoben, ſoweit ſie nicht bereits beſeitigt
worden ſind.

der Streit im Ehaß.

Nach Privatmeldungen des elſäſſiſchen Journaliſten
Grumbach an die „Humanits“ aus Metz iſt der Streik
in Elſaß und Lothringen ſeit geſtern allgemein. Das
Eiſenbahn und v T ihm an rEin bedauerlicher Zwiſchenfall habe ſich in ringen
bei Diedenhofen ereignet. Der Unterpräfekt von
Diedenhofen dorthin gefahren und habe angeſichts
eines Demon von Arbeitern plötzlich ſein
Auto verlaſſen und die Menge mit einem Revolver
bedroht. Er und die beiden ihn begleitenden Gendarmen
eien verletzt worden. Der Unterpräfekt ſoll einen

eſſer- oder Bajonettſtich erhalten haben. Nach einer
anderen Meldung wurden r r nnnach Al r en Je rgegend ſoll den Den verboten worden reWohnungen zu verlaffen, ſolange der Streik x

Ein Heringsabkommen mit Rorwegen.

WTB. Berlin, 24. April. J Auswärtigen Amte
iſt ein neues Heringsabkommen mit Norwegen unter
zeichnet worden, daß die Lieſerung von einer Million
et Heringen zum Höchſtbetrage von ungefähr 49 Mil
lionen Kronen vorſieht.

Deutſche Angelegenheiten im engliſchen Parlament.

re erklärte im Unterhaus, daß die Alliierten
ch über die Frage der Vernichtung der noch in Dentſch
and beſindlichen 12 000 Flugzeuge verſtändigten. Auf

eine Anfrage über die Leiſtungen Deutſchlands in der
Wiedergutmachung erwiderte der Schatzkanzler Chamber-
lain, es ſeien beträchtliche Lieferungen an Schiffen,
Kohle ufw. eingegangen, aber er könne den Geldwert
dieſer Lieferungen nicht angeben. Eine Aufrage, ob die
engliſche Regierung bei der franzöſiſchen Vorſtellungen
wegen Verwendung ſchwarzer Truppen in den beſetzten
deutſchen Gebieten erhoben habe, wurde von Bonnar Law
verneint. Er glanbe nicht, daß eß die Aufgabe der
Regierung ſei, über eine andere Regierung ein Urteil
auszuſprechen.

das Vahlperbot in Oberſchleſen.

Hindenburg, 25. Aprik.

un

gebungen ſollen von der

verbot der interalliierten Kommiſſion und ſprachdaffir ans, daß die oberſchleſiſche Sozialdemokratie v55

e allen Antonomiebeſtrebhnngen ablehnend gegen
rſtehe.

Ein Kommuniſt in échuzhuft.
In Frankfurt nahm die Kriminalpolizei geſternden Zütnr der Kommnniftiſchen Arbeiterpartei Deutſch

lands, Ernſt König aus Düſſeldorf, in Schutzhaft. JnWirklichkeit heißt er Minſter und t mit dem bekannten
Kommuniſten aus Duisburg-Hamborn identiſch.

Krankenvetſicherimgsgrenze 12 000 Rark.

B. Berlin, 24. April. (Drahtnachricht.)
Rachdem am Freitag die Nationalverſammlung ſich für
die Aufhebung der Krankenverſicherungsordunng, worin
die Verſichernngspflicht bis auf Einkommen von 20 000
Mark hinaufgeſetzt wurde, ausgeſprochen hat, hat die
Regierung alsbald dem Reichsrat eine neue Verord
unng vorgelegt, worin die Gehaltsgrenze von 12 00
Mark wieder a und eine v für denGrundkohn auf 80 Mark feſtgeſetzt wirb. Der Zeit

unkt des Fukrafttretens der neuen Verordunng iſt auf
en 3. Mai etgrien worden, während die neue Be
renzung des Grundlohnes vom 27. April ab Geltung

r foll. Der Reichsrat nahm die Regierungsvor
age am.

Polen Kundgedungen.

Benthen, 25. April. In den vberfſchleſiſchenStädten haben die hente trotz des Verbots von
Kundgebungen Verſammlungen zum Einſpruch gegen
den angeblichen Terror der Deutſchen veranſtaltet und
u. a. auch Entfernung der Sicherheitswehr, Ausweiſung
der deutſchen Agenten und der Führer der deutſchen
Bewegung verlaugt. Die Veranſtalter dieſer Kund

Ententer Kommiſſion zur
Rechenſchaft gezogen werden. Zwiſcheufälle ſind bis jetzt
nicht gemeldet.

Ans San Remo.
Die Konferenz hat im Prinzip beſchloſſen, im näch

ſten Monat dentfche Delegierte nach Belgien zu einer
Zuſammenkunft mit Vertretern der Alliierten einzu
laden, um über die Anwendung der Wiedergut
marchnngs- Beſtimmungen zu beraieun.

Der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“
meldet qus San Remo, daß man vielleicht Dentſchland
ein Heer von 150 000 Mann bewilligen werbe.

Paris, 25. April. Nach einer Havas- Meldung
aus St. Etienne haben die Bergarbeiter der Loire

Ein anßerordentlicher gegen die Vernrteilung Caillaur durch den Oberſten
Bezirkstag der S. P. D. proteſtierte gegen das Wahl Gerichtshof proteſtiert.
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Verfaſſungsänderung werden wir Stellung nehmen, ſo
bald es bekannt iſt, und das iſt ja bisher noch nicht der
Fall. Denn das Räteſnſtem iſt ein Ziel ſonders ein
Schlagwort.

Anderen Methoden, eine Verfoſinngsändernng zu
erzielen, müſſen wir aber ablehnen. Wer glaubt die
Mehrheit des Volkes für ſeine Aböndernngspläne hinter
ſich zu haben, kann gekroſt den Weg zur Volksab-
ſtimmung beſchreiten. Wer dieſen Weg nicht betritt,
zeigt damit, daß er etwas will, was die Mehrheit des
Volkes nicht will, und er hat kein NRecht, dem Volke ſei-
nen Willen aufzuzwingen.

Manchem mag die Diskuſſton itber Begriffe wie
Räteſyſtem und Maſſenaktion als eine bloße theoretiſche
Haarſpalterei erſcheinen. Aber dem iſt nicht ſo, denn
das Spielen mit dieſen Begriffen hat ſchon Tauſenbe
und Abertauſende von Toten und Milliardenverluſten
an wirtſchaftlichen Glitern gekoſtet. Beſſer wird es nicht
werden, ſolange nicht die Verwirrung aufhört. Es iſt
ſchwer zu verſtehen, wie ein einigermaßen denkender
Arbeiter ſtait ſozialdemokratiſch unabhängig wählen
kann. Wie kann man eine Partei wählen, die nichts
ſagt, was ſie will

In einer ſozialdemokratiſchen Generalkreis Ver
ſammlung für Teltow, Beeskow wurde geſtern ausge-
führt, daß ſchon aus rein praktiſchen Exwägungen, ins
beſondere aber auch grundſä Gegnerſchaft die
Sozialdemokratie att egen die Diktatur wenden müßte.Gerade durch die Ab San der Diktatur bei dem Kapp-

e ändern, ſo wird Putſch in Berlin ſei weiteres Blutvergießen vermiedengeh
h

Aus der Wertſtatt der deutſchen Revolution

Aus Emil Barths Revotutionserinnerungen:
Von Eſelei und Verbrechen.

5K. Der frühere Volksbeauftragte Emil Barth hat
in dem bekannten nnabhängigen Verlag von Adolf Hoff
mann ſeine ziriegs- und Revolutionserinnerungen er-
ſcheinen laſſen und danrit zweifellos einen intereſſanten
Beitrag zu einer der wichtigſten Perioden der deutſchen
Geſchichte geliefert. Natürlich darf man nicht fedes Wort
des Emil Barth ſchon als reine Wahrheit beſchwören.
Denn täte man das, ſo wäre er im Deutſchen Reiche un
gefähr der einzige Menſch von Verſtand und Charakter
aber leider lahmgelegt dadurch, daß alle anderen ent
weder Eſel oder Verbrecher ſind. Leichtſinnig, feige,renommiſtiſch, plump, demagogiſch ſind ſie 5 Barthb

alle, nicht nur die z r Revolutionsver-räter (das verſteht ſich für Barth von ſelbſt), ſondern
auch die Dittmann und Haagſe, die Liebknecht und Dunker
Emil Barth iſt der einzige, der ſchon am 4. Auguſt ge
wußt hat, wie lange der Krieg dauern und wie er enden
wird. Emil Barth iſt der einzige, der weiß, wann und
wie man eine Revolution machen muß, und er hat des-
halb die deutſche Revolution gemacht, er allein mit ſeinem
Freunde Paul Eckert, nur gelegentlich redneriſch und
agitatoriſch ein wenig unterſtützt von Däumig und
Richard Müllerx, von den übrigen nur gehemmt und ge
ſtört. Diefe Selbſtüberhebung wirkt in e Dar
ung v gar ſo arg, weil er auch nicht verſchwei

die anderen ihn dafür in den meiſten Fällen
mahuſinnig erklärt haben. Wer recht hatte.



nicht weiter unkerfucht Aber als Beiſpiele Barth die Vor ſchildert, ſei noch wie
kergee n, wie er ſich nach ſeiner Schilderung mit Lieb-
knecht, Dunker und Dr. Ernſt Meyer unterhalten hat,
als dieſe kurz vor der Revolution durchaus eine be
atte Demonſtration veranſtalten wollten. B arth

erte von ihnen, daß dieſe drei dann mit ihm anr
itze des Zuges marſchieren und die erſten

jeuern ſollten. Als ſie ſich weigerten, erklärte er ihnen:
„Aus Jhnen ſpricht die Feigheit und der Größen

wahn. Sollte einer von euch dreien verſagen oder
Reißaus nehmen wollen, dann knalle ich ihn nieder,
o wahr ich hier ſitze. Wird die Demonſtration be
chloſſen und Sie (Liebknecht) oder Meyer oder Dunker

kommen nicht, und zwar wie eben geſagt, dann knalle
e wegen Feigheit und Schurkerei nieder wie

e.“
Man ſieht, Emil Barth liebt eine kräftige Strafe.

Zum Glück enden die meiſten Greſchichten verſöhnlich.
Auch dieſe Erzählung ſchließt: „Jch brauchte mein Wort
nicht wahr zu machen, der Zentralvorſtand lehnte die
Demonſtration ab.“ So iſt die Darſtellung Barths auch
ſonſt bemüht, die führenden Genoſſen der U. S. P. und
K. P. D. als ganz beſonders feige, dämliche und gewiſſen-
loſe Menſchen zu ſchildern. Der Bericht über ein Ban-
kett bei Joffe Ende Oktober 1918 gipfelt in dem Saß:
„Dieſes gegenſeitige Beweihräuchern und Anhimmeln
war geradezu widerlich.“ In der Tat kann Barth nicht
oft genug betonen, daß an der Revolution und ihrem
Erfolg die U. S. P. und K. P. D. auch nicht den leiſeſten
Anteil hätten.

Es wäre aber ein Unrecht gegenüber dieſer Schrift,
ſie nur als eine Schimpfepiſtel darzuſtellen. Barth iſt
durchaus nicht unbegabt und hat tatſächlich einen ſcharfen
Blick für die Fehler, die von der äußerſten Linken ge-
macht worden ſind. Er bringt die genauen Nachweiſe
dafür, wie unklar die U. S. P. nach der Revolution
lavierte und wie ſehr ſie alle Fehler ſelbſt gemacht hat,
die ſie ſpäter den mehrheitsfozialiſtiſchen Regierungen
als Todſimde anrechnete. Jn der Partei draußen habe
eder Unabhängige ſeine eigene Politik gemacht, und
eder eine falſche. Die Hauptfehler ſind nach Barths
uffaſſung die Nichtteilnahme am Zentralrat, der Aus-

tritt aus der Regierung. der Kampf gegen die National-
verſammlung und der Jannar-Putſch, bei dem er nur
die Frage aufwirft, ob er größer als Eſelei oder als
Verbrechen war. Von der U. S. P. auf dem Rätekongreß
gibt Barth folgende Schilderungen:

„Es hercſchte eine Zerfahrenheit in prinzipieller
und taktiſcher Hinſicht, die nicht zu überbieten war.
Die äußerſten Extreme waren links Heckert und rechts
ralen und dazwiſchen bildete jeder für ſich eine
Fraktion, ja manche ſogar zwei. Jn einem Punkte

waren allerdings alle Delegierten eins: in der ab-
fälligen Beurteilung Berlins, wenn auch die Motive
wiederum alle Schattierungen aufwieſen. Eine neue
Pſychoſe war: Es war als vb ein Teil der beſten
Männer des Proletariats beweiſen wollten, daß ſie
auch die Unvernünftigkeit, bis zur höchſten Potenz
eſteigert, in ſich verkörpern könnten. Das Wort
rinzip ſchien jedes klare Denken erwürgt zu haben.

Ach, was war in jenen Tagen nicht alles Prinzip?
Unſere Fraktion konnte ſich aus lauter Rivalität auf
keinen Kongreßvorſitzenden, auf keinen Schriftführer
einigen.“

Unzweibdentig ſpricht Barth es ans, daß ſeitens der
N. S. P. die Revolution durch den Vutſchismus ver
dorben worden iſt. Perſönlich iſt Barth tief enttäuſcht.
Nach ſeiner Angabe hat man ihn für feige erklärt, als
er von den Anufſtandsverſuchen abriet; für einen Revo-
lutionsromantiker, als er die ſtille allgemeine Bewaff-
nung propagierte; für einen Kapitalsknecht, als er vor
überſpannten Streikforderungen warnte; für einen Ver-
räter, als er erklärte, daß ihm um dex Revolution willen
vor dieſen Arbeiter- und Soldatenräten graue:

Ganz verübelt unk verargt wurde es mir, datßz
ich mich gegen die Straßendemonſtrationen und De-
monſtratiönchen wandte, gegen die die Reaktion ſtär-
kende und die revolntionäre Kraft des Proletariats
zermürbende, das Berliner Proletariagt lächerlich
marchende revolutionäre Gymnaſtik. Die revolutio-

x 6handſet
Roman von Ladwig Anzengruder.

21. Fortſetzung

„Jch meine ſchon, daß du recht haſt, Vater,“ ſagte Mag
daleng.

„Darauf verlaß dich. Jch weiß, ſie halten es da herum
in der Gegend anders da gehen Burſche und Dirnen jahre
lang zuſammen. bis ſie einnnder überdrüffig werden oder
ſich gewöhnen, dann iſt beim Jertragen Zeit und Ehr' ver-
loren und beim Zuſammenbleiben kein rechter Segen. Wohl,
die Burſche werden dich hochnäſig Zeißen, und deine Kame-
radinnen werden dich auslachen, das laß ſie tun: die Leute
ſehen es nicht gerne, wenn eines anders iſt wie fie, und das
Schwein ſagt zum Roß: ich ließe mich nicht ſtriegeln! Sie
werden dir auch ſagen: mit Fremdtun kriegſt du keinen
Mann. Aber das iſt alt' Weiber- und leicht' Dirnengerede
und ſchlechter Rat, auf ſolchen mag auch ihrer Zeit die „Mel-
zer Seferl“ gehört haben, und wohin er führt, davon iſi
ſie ein lebendig Beiſpiel. Was ſie mir für Unfried' im
Haus geſtiftet hat, verzeih ihr unſer Herrgott: ſonſt er-
barmt ſie mir; denn Fried' und Segen verſpürt ſie wohl
ſelber keinen in ſich! Mit der Vertraulichkeit verliert eines
die Achtung vor dem andern und mit der Zeit auch vor allem
und jedem, vor Gott und der Welt, auf das Schmeicheln
kommt das Drohen, auf das Schöntun das Grobfein, es
liegt keine Vernunft darin, und die ſoll doch der Menſch ge
hrauchen, daß das, was er muß, auch einen Schick kriegt
und er nicht lebt wie das liebe Vieh. Die Burſche ſind von
Haus aus roh, daß ſie ſich beſinnen und aus ihnen was
Rechtes werden mag, dazu ſind ihnen die Weibslkeute auf
die Welt gefetzt, das verſpürt ein jeder, und gerade, wenn
dich ein Burſche gern hat, ſo wird ihm deine Ehrbarkeit
bis ins Herzinnerſte Freude machen.“

„Nicht wahr? So denk' ich ſelber, Vater!“
„Das iſt recht, und dabei verbleib'l Und merk' dir auch,
ſolch rechtſchaffenem Vornehmen paßt kein voreilig haſtig
ſen, da darf keine darauf aus ſein, nur verſorgt und

W Frau zu werden, da heißt es zuwarten und u
eigenen Hände xühren und ſich rechtſchaffen durch
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nare Gymnaſtik einmal da und einmal dort, ein
bißchen General ein bißchen Demonſtration und
auch ein bißchen alſo die Mittel einerAktion in theatraliſcher Aufführung, das eben iſt Re

volutionsverrat.“ henNach n Angaben hat xih vom politiſLeben zu zogen und will n
man ihn Darauf wird er l ei Zeit wartenkönnen. Jnzwiſ gen die angeht, aus
ſeinem Buch ma lei lernen.

Mipiſter Bronm und Herr p. Schorlemer.

Den „P. P. N.“ wird geſchrieben:Der Hericht der rechtsſte nden Blätter über die
Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats brachte die
Mitteilung. daß vom Landwirtſchaftsminiſter Braun ein
Schreiben des Jnhalts eingegangen ſei, daß, nachdem
ihm die e un des Vorſitzenden des Landwirtſchafts
rats, Frhrn. v. Schorlemer, bekannt geworden ſei, er es
ablehnen müſſe, von der Einladung zur Sitzung ſelber
oder auch nur durch Entſendung von Kommiſſaren Ge-
brauch zu machen. Der Bericht verzeichnet an dieſer
Stelle „große Unruhe“ und den Ruf „Unerhört!“ Es
iſt ſehr eigenartig, daß die Teilnehmer an der Sitzung
ein derartiges Erſtaunen und gar noch n dar
über an den Tag legen, daß der Landwirtſchaftsminiſter
und Miniſterpräſident Braun ar einen Beſuch ihrer
Veranſtaltung verzichtet. Denn die Art, wie Herr von
r egen den ihm politiſch höchſt unb:quemen
Miniſter verſönlich arbeitet, muß es einem Politiker mit
Selbſtachtung verbieten, Berührung mit dieſem Herrn
z ſuchen. Fs iſt baran zu erinnern, daß Herr von
Schorlemer am 27. Juli v. Js. in einem in der „Frei-
heit veröffentlichten Brief an den Grafen Behr ſchrieb:
„Alle Hebel müſſen in Bewegung griet werden, um den
Miniſter Braun zu ſtürzen. Bleibt er im Amte, ſo wird
er bald die ganzen Landarbeiter gewerkſchaftlich organi
ſiert und für den Generalſtreik vorbereitet haben.“
Auch darauf fei hingewieſen, daß, als Miniſter Braun
vor einigen Monaten aus wohlerwogenen ſachlichen
Gründen die Erlanbnis zur Auszahlung weiterer
Mittel der Viehhandelsverbände an die Forſchungs-
geſellſchaft für Laudwiriſchaft verſagen mußte, er des-
wegen in einem von Herrn v. Schorlemer mit unter-

zeichneten Schreiben perſönlich angegriffen und ſeine
den Kreiſen um Schorlemer nicht zuſagende Handlungs-
weiſe als „ſkrupellos“ bezeichnet wurde. Es iſt alſo
wirklich kein perſönlicher Affront gewefen, den der Land-
wirtſchaftsminiſter dem Landwirtſchaftsrat durch ſein
Nichterſcheinen angetan hat. Zu einem ſachli- hen Zu
ſammenarbeiten mit dem Landwirtſchaftsrat als ſolchem
wird er ſtets bereit ſein. M ſeinem derzeitigen Vor-
ſitzenden, der ihm perſönlich und in der gehäſſigſten
Form befehdet, kann er ſich nicht an einen Tiſch ſetzen.

Stantsſorgen und Slcherheitspolizel.
Aus dem Miniſterium des Jnnern wird uns über

die Neuorganiſation der Sicherheitspolizei mitgeteilt:
Die mannigfachen Erörterungen der Preſſe über Neu-
aufbau und Neuauffüllung, ſowie Abbau der grünen
Sicherheitspolizei laſſen es angebracht erſcheinen, feſtzu-
ſteſllen, daß der große Teil der bisherigen Nachrichten
auf dieſem Gebiete nicht authentiſch und daher unzu-
treffend geweſen iſt. Die Dinge liegen ſo, daß das Mini-
ſterium des Jnnern mit allem Nachdruck darauf hin-
arbeitet, eine abſolut zuverläſſige und verfaſſungstreue
Truppe in der Sicherheitspolizei zu ſchaffen. Von dem

letzthin viel diskutierten Verhältnis zwiſchen
Sicherheitspolizei und der blanen Ordnungspolizei und
überhaupt von der Ordnungspolizei iſt bei den jetzt ge-
fiihrten Beſprechungen noch nicht die Rede geweſen.
Ueber das gegenſeitige Verhältnis der beiden Jnſtitu-
tionen wird ſpäter und ſelbſtverſtändlich unter Hinzu
ziehung aller Beteiligten verhandelt werden. Viel
beſprochen wird auch die Frage der ZJuſammen-
ſetzung der Sicherbeitspolizei. Es ſei deshalb feſt-
geſtellt, daß die Sicherheitspolizei des Berliner Polizei-
präſidiums ſich zuſammenſetzt aus 5959 Arbeitern. An
geſtellten der Forſt und Land wirtſchaft. Bäckern, Tiſch-

reederei von Johannisthal abgefahren.

Welt bringen, daß man vor Gott nichts abzubitten und vor
der Welt nichts zu verheimlichen braucht, und daher auch
vor dem künftigen Mann keine Heimlichkeit hat. So wirſt
du einmal ein chtes Weib werden, zu mehr kann es keine
bringen! Du mußt nicht nur daran denken, was du vor
Augen haſt, nicht wie ich und deine Mutter leben, wir
ſind halt wohl ſchon alt und zuwider, und da frag' nicht
nach. Aber aus genotpeinigter Seel' heraus könnt' ich dir
nichts anderes ſagen, als tu' ſo, halt' dich brav! Jm Himmel

kennt ſich unfereines nicht ſo aus, wie vielleicht der Herr
LVſarrer, aber auf Erden kann es kein lieberes Anſchauen
geben. als neben einem rechten Mann en rechtes Weib!
Wirſt einmal eines, vergiß nicht darauf, der alte Rein-
dorfer hat dir's geſagt, gewiß beteſt du mir ein paar Vater
unſer übers Grab!“

„Vergelt'e Gott,“ ſagte das Mädchen mit verhaltenem
Atem.

Der Bauer ſaß ſie groß an, dann ſagte er lächelad: „Jch
glaub' gar, du meinſt, das wäre gepredigt geweſen? Jch
möcht' doch nicht, es ergingo mir wie unſerm hochwürdigen
Herrn, dem vergeſſen es die Bauern von einem Sonntag
auf den andern.“

„Mein Lebtag nicht, ſagte die Dirne.
Der Bauer aber war ſchon wieder an einen Baum ge

treten, handhabte das Gartenmeſſer und tilgte Raupen
neſter aus.

Auch Magdaleng hatte die Arbeit wieder aufgenommen.
Wie rechtſchaffen und grundgut es doch der Vater mit

ibr meinte! Läßt ſich denn denken, daß jemals ein fremder
Menſch es auch ſo mit ihr meinen werde? Und was würde
ſie dann wohl dieſem zuliebe tun?

7

Wenn man einen Leinen Anſtieg nicht ſchent, ſo kann man
auf kürzerem Wege über die Hügel vom Waſſer-Graben in den
mittleren gelangen und umgekehrt. Querauf über die Wieſe
läuft ein ſchmaler Pfad, verliert ſich oben im Buſch und
Tann und führt auf der anderen Seite wieder über eine
Wieſe herad.

Manchen Sonntag geleitete die Reind Leni die Klee
huber Franzl dieſen Steig hinan bis zum Saume des Wäld-
Hens, wo ſie ſich von ihr verabſchiedete und dieſe ihren Weg

lern, Sarg rn mw., 9 Geſchäftst rn, reibern, e en Studenten
r c aats-und frührren Beamten nd Kommunalbehörden, 1194 Friedenskapitulanten. Mit dieſerStatiſtik dürfte erwieſen ſein, e einer einſeitigen

3 wezrug der eitspolizei in Berlin
nicht 3 ebde ſein kann. ch liegen dieV tuiſſe im Rei So befinden Pebir; organi-
ſierte Arbeiter innerhalb der einzelnen len Sicher-
heitspolizeien in ſolgendem Prozentſatz der dortigen
Geſamtſtärke: Allenſtein 5 Prozent. Breslau 20 Prozent,
Kaſſel 335 Prozent, r rn 11 Prozent. Kattowitz
20 Prozent, Kiel 35 Prozent, Königsberg 35 Prozent,
Magdeburg 40 Prozent, Potsdam 20 Prozent, Provinz
Sachſen 30 Prozent, Stettin 17 Prozent.

Ein entlarvter Spitzel.
Unſer Bruderblatt, die „Breslauer Volkswacht“,

ſchreibt: Der Mann, der ſeit Jahren unſere Partei plan-
mäßig beſpitzelt hat, der während der Putſchtage verfuchte, unſere ſämtlichen führenden Genoſſen der Reak-
tion ans Meſſer zu liefern, iſt gefunden. Es iſt der
Goldarbeiter Alois Paul, Breslau, Poſener Straße
Nr. 79. Die Genoſſen werden vor dieſem Manne ge-
warnt, die Parteipreſſe wird um Abdruck erſucht.

der dentſchnationale Parteiſekretär als Rauſbold.

ein Abg. Genoſſen Wolff-Tilſit bech mit Auftreten des deutſchnationalen
arteiſekretärs Willi Ohm, der in einer deutſchnatio-

nalen Verſammlung zu Jnſterburg am 26. Februar
1920 den Lehrer Weidemann wegen eines Zwiſchenrufes
verprügelte. Ebenſo wurden andere ſozialdemokratiſche
Verſammlungsbeſucher, die ſich einen Zwiſchenruf er-
laubten, von der Kohorte des Herrn Ohm, die durch
Reichswehrſoldaten, namentlich Offiziere, verſtärkt war,
mit Reitpeitſchen und anderen Jnſtrumenten bearbeitet.
ur J Ohms mag noch angeführt werden
aß er im November 1918 glühender Revolutionär war,

der den Soldatenräten revolutionäre Aufrufe in die
Feder diktierte. Jetzt iſt Herr Ohm ebenſo glühender
Monarchiſt, dazu ein gewaltiger Raufbold.

So ſieht ein deutſchnationaler Parteiſekretär aus!
Vie Kapp nach Schweden kam.

Kapp iſt in einem Flugzeug der Deutſchen Luft-
Wie das vor

ſich ging, darüber wird folgendes mitgeteilt:
„Am 10. April, vormittags um 11,40 Uhr, wurde

von der Flugkontrolle Johannisthal einem Apparat
der Deutſchen Luftreederei Starterlaubnis nach Ham
burg gegeben. Die deutſche Flugkontrolle gibt die
Genehmigung zum Fluge im Auftrage des Miniſte-
riums des Innern durch Beamte der Sicherheits-
polizei aus. Die Beamten haben entſprechend den
Anweiſungen, nach denen die Beaufſichtigung ledig-
lich auf fahrtechniſche Beobachtungen ſich zu erſtrecken
hat, die Kontrolle ausgeführt. Da die Maſchine in
allen Punkten entſprechend den Vorſchriften ausge-
rüſtet war, und da die von der Deutſchen Luftreederei
ausgeſtellten Fahrtausweiſe des Führers und Be-
gleiters in Ordnung waren, ſtand dem Flug nichts
entgegen. Zu einer Kontrolle der Perſonalpapiere
und der Jnſaſſen iſt nur die Kontrolle bei ſolchen
Maſchinen berechtigt, die für das Ausland beſtimmt
ſind. Auf dem Fahrtausweis war jedoch von der
Deutſchen Luftreederei ausdrücklich das Endziel Ham-
burg angegeben.“

der türkiſche Frieden.
Laut einer „Temps“- Meldung aus Konſtantinopel

wird die türkiſche Friedensdelegation nächſte Woche
unter Führung des ehemaligen Botſchafters in London,
Dewik Paſcha, nach Paris abreiſen. Sie wird nur den
Text des Friedensvertrages entgegennehmen, der in
Honſtantinovel vom Reichsrat beſprochen werden ſoll.
Nach einer Meldung der „Daily Mail“ aus San Remo
ſoll der Vertreter der Türkei erklärt haben, die Türk'i
werde dieſen Vertrag niemals unterzeichnen. Nach
der „Chicago Tribune“ ſoll der Türkei ein Heer von

nach dem LBafſer-Graben allein fortſetzte. Leni ließ ſich dann
im Schatten der Bäume nieder, ſah auf das elterliche Gehöft
herab und war in Rufweite von demſelben, falls man ihrer
bedurfte.

So waren auch an einem Sonntagnachmittag die beiden
Mädchen ſchäkernd und lachend den Hügel hinangeſtiegen;
die Franzl wußte immer zu reden und hatte immer zu lachen,
wenn es auch über nichts war.
t „Was guckſt du denn immer hinter dich?“ fragte Magda-
ena.

„Well uns ein Bub nachſteigt,“ war die lachende Ant
wort.

„Entweder es iſt nicht wahr und du möchteſt mich gernt
auslachen, wenn ich den Kopf drehe, oder es iſt wahr, dann
ſchau' auch du nicht zurück, wer weiß, was ſich ſo einer gleich
einbilden könnt'!“

„Mag er ſich einbilden, was er will, ich weiß. bis Fa
ſching, wo man heira'et, iſt noch lagg hin. Jch heirat' aber
auch im Faſching nicht, ich warte bis nach Chriſti Him-
melfahrt.“

„Da darf freilich unſer Herrgott nicht herunten auf der
Welt dabei ſein, wenn du heiraten wirſt, du Unend' dul!“

„Ja, und weißt auch, warum?“
„Nein.“
„Weil ſich's von oben ſchöner ausnehmen wird.“
„Geh' zu!“
„Und dann noch eins, das meine ich aber im Ernſt; da

mit er mir vom lieben Himmel do aben einen Mann her
unterwirft: denn die auf der Erd' taugen alle nichts.

„Du kriegſt auch gewiß dein Lebtag keinen.“
„Um das Kriegen iſt es nicht, aber um das Nehmen.

Weißt, wie die Krämer Lieſe neulich geſagt hat: O Gott
wi eoft hätt' ich ſchon einen Mann kriegen ſollen, aber ich
ma gnicht ſo viele! Und ſiehſt, darum hat ſie auch keinen
genommen.“

„Wird wohl umgekehrt geweſen ſein.“
„Warum denn? Freilich hat ſie ihre dreißig Jahr' auf

dem Rücken, aber noch was dazu!“
„Möcht' wiſſen, was
re ten gort. Oeul' di aſfott. Heut' biſt ſchon gar ausgelaſſen,

ich bin ordentlich froh, wenn ich dich los werde.
(GFortſezung olgt.)
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Das Militürverſorgungsgeſet.
Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß der Nationalver-

ſammlung wurde die zweite n de Verſorgungs-
geſetzes erledigt. Der Paragraph 27, der die Grund-
rechte regelt, wurde unter Erhöhung der Schwerbeſchä-
digtenzulage in folgender Aufſtellung angenommen:
An Grundrenten und Schwerbeſchädigten-
zula gen werden jährlich gewährt: Bei einer Mind--
rung der Erwerbsfähigkeit von 20 Prozent 480 Mark
Grundrente, von 30 Proz. 720 Mk. Grundrente, von
40 Proz. 960 Mk. Grundrente, von 50 Proz. 1200 Mk.
Grundrente und 150 Mk. Schwerbeſchädigte pleg von70 Proz. 1680 Mk. Grundrente und 450 Mk. chwer-
beſchädigtenzulage, von 80 Proz. 1920 Mk. Grundrente
und 600 Mk. Schwerbeſchädigtenzulage, von 90 Proz.
2160 Mk. Grundrente und 600 Mk. Schwerbeſchädigten-
zulag, bei Erwerbsunfähigkeit 2400 Mk. Grundrente
und 900 Mk. Schwerbeſchädigtenzulage.

Dieſe Erhöhung der Grundrente hat eine weſent-
liche Steigerung aller übrigen Zulagen zur Folge.
Von beſonderer Bedeutung iſt die Beſchlußfaſſung über
die Ortszulagen, die nunmehr betragen für die
Ortsklaſſe A 35 Proz., B 30 Proz., C 20 Proz., D 10 Proz.
Paragraph 64 wird noch ergänzt durch folgenden Zuſatz:
Soweit das reichseinkommenſteuerpflichtige Jahresein-
kommen aus dem Arberitseinkommen der Witwen und
Waiſen beſteht und nicht über 10000 Mk. hinausgeht,
iſt die Waiſenrente unverkürzt zu gewähren.

Der Reſt des Gefetzes wird angenommen.

Zeuerungezuagen für Krieogbeſchüdigte und
ßinterbliebene.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hatte im
Februar im Reiche Proteſtverſammlungen gegen die
mangelhafte Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen veranſtaltet und an die Reichsregie-
rung die Forderung auf Gewährung einmaliger und
laufender Teuerungszulagen geſtellt. Nachdem zu
Oſtern der zweifache Monatsbetrag der Rente als ein-
malige Teu rungszulage ausgezahlt wurde, iſt nun der
Forderung des Reichsbundes inſof en ſtattgegeben, als
bis zur Zahlbarmachung ber Bezüge nach dem neuen
Reichsverſorgungsgeſetz, das gegenwärtig der Natio-
nalverſammlung zur Beſchlußfafſung vorliegt, auf alle
Bezüge der Kriegsbeſchädigten vom 1. Mai ab 30 Proz.
und auf die der Hinterbliebenen 40 Proz. als laufende
Zulagen gewährt werden.

Deutſche Nationalperſammlung.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
20 Minuten.

Vor Cintritt in die Tagesordnung erhebt Abg. Kahl
noch einmal Einſpruch gegen die Reden des Reichsjuſtiz-
Miniſters vom 14. und 15. April und verlangt die Zurück-
nahme des dort enthaltenen Zitates: Profeſſoren, Huren
und Tänzerinnen kann man überall um Geld haben. (Un-
ruhe links.)

Reichsjuſtizminiſter Blunck legt dagegen nachdrückliche
Verwahrung ein. Der Abgeſandte habe ſeinerſeits von
Winkeladvokaten in herabſetzender Weiſe geſprochen
Um ihr vor Augen zu führen. wie verwerflich es ſei, allge
meine Werturteile üher einen Stand zu fällen habe er, der
Miniſter. den Ausſpruch des hannoverſchen Königs ange-
zogen, ohne ſich dieſen Ausſnruch des verrotteten, mora-
liſch verkommenen Monarchen zu eigen zu
machen. Jhm das zu unterſtellen, ſei niedrige Ver-
dächtigu.n g. (Lärm rechts.)

Präſident Kekrenbach weiſt dieſen Ausdruck zurück.
Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.): Jm Auslegen ſeid nur recht

munter; legt Jhr nichts aus, ſo legt was unter! Beifall
rechts Lärm links.) Jch rufe Deutſchland zum Urteil
darüber auf, ob ein Mann, der ſo leichtſinnig mit der Ehre
anderer umgeht, an der Spitze des Reichsjuſtizminiſteriums
ſtehen kann.

Präſident Fehrenbach weiſt dieſen Ausdruck zurück.
Wenn Jhnen der Wortlaut des Ausſpruches jenes Königs
gewärtig geweſen wäre, hätte er ihn zurücggewieſen.

Der Ausſchuß für die Geſchäftsordnung beantragt, die
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abgeordneten
mee

Preiswerfes Frühje

oes
eWe hW

laſſen.

BeckerOppeln (Soz.) in einem Privatklageverſahren nicht zu
erteilen. Der Antrag wird angenommen.

Derſelbe Ausſchuß ſtellt den Antrag betreffs des Abge
ordneten Geyer- Leipzig und Dr. Geyer-Sachſen (U. 74 Auf

eGrund einer Strafanzeige des Rates der Stadt pzig,weil politiſche Motive vorgelegen hätten, nicht aber ne
ehrloſe Handlungsweiſe. Der Antrag wird angenommen.

Derſelbe Ausſchuß ſtellt denſelben Antrag betreffs des
Abgeordneten Braß (U. S.) in der Landesverratsangelegen-
heit. Dagegen liegt ein Antrag vor, die Genehmigung zur
Strafſverfolgung zu erteilen, und ein weiterer, die Sache an
den Ausſchuß zurück zu verweiſen, da ſie nicht genügend 5
klärt ſei. Nach längerer Geſchäftsordnungsausſprache wird
der Antrag auf Zurückverweiſung angenommen.

Der Geſetzentwurf, betreffend das eutſch- franzöſiſche
Abkommen über die Zahlung der elſaß-lothringiſchen Pen-
ſionen wird in allen drei Leſungen angenommen.

Zweite Beratung eines Geſetzentwurfes betreffend den
Staatsvertrag über den Uebergang der Staats-
eiſenbahnen auf das Reich.

Abg. Dr. Becker- Heſſen (D. Vpt.) berichtet, über die
Ausſchußverhandlungen. Die Reichsregierung habe bei dem
Vertrage den Ländern gegenüber ſebr ſchlecht abgeſchnitten.
Das Reich habe ungeyenre Mehrausgaben. Hoffentlich
nützten die Länder die gewonnenen Vorteile nicht allzu
rückſichtslos aus. Nur in dieſer Hoffnung könne der Aus-
ſchuß die Annahme des Geſetzes empfehlen.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Bell: Jch hoffe, daß, wie
der Ausſchuß. ſo auch das Plenum die Vorlage mit über
wiegender Mehrheit annehmen wird. Die Verantwortung
für die Vorlage mit Einſchluß ihrer geſamten finanziellen
Wirkungen übernimmt die Regierung vollkommen. Der
Uebernahmepreis iſt durchaus angemeſſen. Die Reichsregie-
rung konnte es nicht verantworten. den Vertrag ſcheitern zu

Das Perſonal verlangte die Uebernahme auf das
Reich wegen der Beſoldungsreform. Eine einheitliche Lei-
tung wurde ouch erforderlich im Hinblick auf die örtlichen
Streiks und Unrußen.

Abg. Gandorffer (Bayr. Vpt.) erklärt, daß ſeine Partei
gegen das Geſetz ſtimmen werde.

Der Geſetzentwurf wird angenommen,
Der Geſetzentwurf über die Aufhebung der Ge

bührenfreiheiten im Poſt- und Telegraphenverkehr
wird in zweiter und dritter Leſung gngenommen.

Der Geſetzentwurf über die Aufhebung des bayeriſchen
und württewbergiſchen Poſtregals wird ebenfalls in zweiter
und dritter Leſung angenommen.

Es folgt die zweite Berätung der Geſetzentwürfe be-
treffend Telegraphen- und Fernſprechgebüh-
ren. betreffend Poſtgebühren und betreffend das Poſtweſen
des Deutſchen Reiches. t

Aba. Fiſcher-Berlin (Soz.) bemängelt eine Reihe von
Tarifſätzen. durch die beſonders das Zeitungsgewerbe auf
das ſchwerſte belaſtet würde.

Abg. Trimborn (Ztr.) beantragt, die Zeftungsgebühren
erſt vom 1. Oktober ab in Kraft treten zu laſſen.

Reichspoſtminiſter Giesberts: Dieſe Vorlagen ſind eine
Warnungstafel. Wir haben volles Verßſtändnis für die
ſchwierige Lage der Preſſe, aber ich verſuche ſetzt nur, das
Defizit herauszuholen. Mit dem Antrage Trimborn kann
ich einverſtanden ſein. Eine Reform des Scheck-
weſen-s erſtrebe ich ſchon lange.

Abg. Nuſchke (Dem Wir ſehen in den neuen Gebüh-
ren eine fataſtrophale Belgßung des Verkehrs. Die Ge-
bühren dürfen nur proviſoriſch ſein. Die Poſtver-
waltung muß zuſehen. wie ſie neue Erſparniſſe macht. Die
Telephonanleihe wird von uns abgelehnt.

Abg. Bruhn (Dn. Das Zeitungsgewerbe, beſonders
die fleineren Verlage, werden mit dem Ruin bedroht. Der
Aufſchub bis 1. Oktoßer iſt dringend nötig.

Ahg. Moſt (D. Vot.): Wir können uns nur ſchwer
entſchließen, den erhöhten Gebiübren zuzuſtimmen. Wir
vermiſſen die Bemühungen der Poſtverwaltung. Erſparniſſe
und neue Einnahmen aus anderen Hueſlen herbeizuſühren.
Die Telerbonzwangsanleihe iſt unmöglich.

Der Regierungsrertreter bittet um Ablehnung der vor
liegenden Anträge.

in Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums verteidigt
insbeſondere die Zwangsanleihe. Rei dem ſchlechten Stande
des Poſtetats ſei eine freie Anleihe unmöglich.

Abg. Zubeil U. S.): Die Herren von der Voſtver-
waltung haben ſich die Sache ſehr leicht ge nacht. Wir ſind
überzeugt, daß im Poſtbetriebe anderweit große Erſparniſſe
gemacht werden könnten. Die Vorlage iſt unannehmbar.

Abg Jrl (Bayr. Vut.) wendet ſich gegen die Telephon-
grrührenerhehrng im Jntereſſe der kleinen Gewerbetreiben-

en.
Der Antrag auf Streichung der ſogenannten

Zwangsanleihe wird abgelehnt. mit einer

u LEWIN

er Mehrheit bei ſchwach veſehtem Haufe, ebenſo in
r ſogleich vorgenommenen dritten Leſung. Angenommen

wird ein Antrag Arnſtadt, der den periodiſch erſcheinenden
Zeitungen eine Vergünſtigung e bringt, ebenſo
der Antrag Trimborn, der die Zeitungsgebühren-
erhöhung bis zum 1. Oktober hinausſchiebt. Die
Poſtgeſetze werden in zweiter und dritter Leſung ange
nommen.

Zu einem Geſeßentwurf über Abgabe zum Baufkoſten-
ausgleich bittet der Reichsarbeitsminiſter Schlicke um Ueber
weiſung an einen Ausſchuß.

Abg. von Payer (Dem.) bittet im Einverſtändnis mit
dem Seniorenkonvent wegen der Wichtigkeit des Gegen-
ſtandes das Geſetz nicht mehr in der Nationalverſammlung
zu beraten.

Das Geſetz geht an den Wohnungsausſchuß.
Ein Bericht des Ausſchuſſes für Volkswirtſchaft betref

nahme von Kriegsanleihen an Zahlungsſtatt wird

erledigt. tReichsfinanzminiſter Wirth erklärt im Laufe der ent
ſtandenen Ausſprache über dieſe Frage, im Miniſterium in
den nächſten Tagen in Beſprechungen mit Abgeordneten und
Jntereſſentenkreiſen eintreten zu wollen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr:
dung mit Anfragen.Schluß 8 uhr

Preußifche Landesver'ammlung.

Ab 1. Oktober Groß- Berlin.Die Beratung über den Geſetzentwurf Groß-Berlin
wurde am Sonnabend in der Landesverſammlung zu
Ende geführt. Jn der zweiten Leſung brachten die
Demokraten mit Hilfe der Rechten und des Zentrums
noch die Verſchlechterung in die Vorlage, daß das Geſetz
erſt am 1. Oktober dieſes Jahres ſtatt am 1. Inli in
Kraft treten ſoll. n. der dritten Leſung blieb der
Entwurf ſo wie er in der zweiten zuſtande gekommen
war, unverändert, obwohl r Hammelſprünge nötigwurden. Einmal hatten die Deutſchnationalen den
Antrag aus der zweiten Leſung wieder aufgenommen,
daß GroßBerlin nicht Einheitsgemeind-, ſondern Ge-
ſamtgemeinde werden ſollte. Dafür traten wieder die
Rechtsparteien, das Zentrum und ein Teil der Demo-
kraten ein, ſie brachten jedoch nur 101 Stimmen gegen
die 118 der beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen und des
Reſtes der Demokraten auf. Auch der Antrag unſerer
Genoſſen, das Gemeindewahlrecht der neuen Stadt dem
Landtagswahlrecht entſprechend zu geſtalten, wurde mit
den 118 Stimmen der bürgerlichen Parteien gegen die
101 Stimmen der Sozialdemokraten und Unabhängigen
abgelehnt. Bei allen Abſtimmungen bildet n ſomit die
Demokraten das Zünglein an der Wage, und nur ihnen
iſt es zu verdanken, daß ſchon das Kompromiß ſo

ausgefallen iſt- und auch das Jnkrafttreten
es Geſetzes jetzt noch hinausgeſchoben wurde. Am

Montag will das Haus die Verfaſſungsberatung be-
ginnen.

Rotetat in Verbin-

SommePurkeinachrihten.

Aus Berlin. Eine Parteifunktionärſitzung der
S. P. D. beſchäftigte ſich vorige Woche mit den Wahlen.
Da in unſerer Berliner Parteiorganiſation eine ſoge-
nannte Oppoſition beſteht, ſo kommen in dieſer Sitzung
die Gegenſätze zwiſchen derſelben und der vorherrſchen-
den Richtung zum Austrag. Gen. Cr. Kölitz, ein
Vertreter der Oppoſition, hatte das Referat, während
die andere Seite nur in der Diskuſſion ſprach. Kölitz
vertrat folgende Geſichtspunkte: „Weg mit der Koali-
tion, Schaffung einer Arbeitermehrheit und Arbeiter-
regierung.“ Die Räte müßten mehr zur Mitarbeit
Er ke ken werden, als das bisher geſchehen iſt, die
Sozialiſierung müſſe fortgeſetzt werden. Es ſei ein
Schlagwort, daß man „einen Bankerott nicht ſoziali-
ſieren könne“, es gäbe aber viele Betriebe und beſonders
Syndikate, die ſehr große Gewinne abwerfen. Es wäre
wohl möglich, auch mit bloß 48 Prozent Vertreter im
Parlament regieren zu können.

Die Debatte zeigte, daß die Parteigenoſſen der
Minderheit und der Mehrheit in vielen volitiſchen
rege und insbefondere in ihren Empfindungen

urchaus einig ſind. Man hat keine Freude an der
Koalition, man hegt das lebhafte Verlangen, durch die
Wahlen aus ihr herauszukommen, man möchte die zahl-
reichen Hemmungen, die ſich einer volkstümlichen Ar-
beiterpolitik entgegenſtellen, beſeitigt ſehen, man

hrs-Anqebotk!
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wünſcht einen gielklaren, entſchloſenen Kurs. Zu
dieſem Zweck und um den Kampf gegen rechts mit aller
Kraft führen zu können. mäſchte man gerne die ewigen
Neibungen mit den Unabhängigen durch eine verſtänd-
nisvolle gegenſeitige Nnferfützung erſetzt ſehen.

Trotzdem konnte Kölitz nicht die Mehrheit der
Stimmen auf ſeine vorgeſchlagene Reſolution verrini-
gen, ſondern es wurde die nur in der Diskuſſion be
geh tion Krüger Stampfer angenommen,
die hier folgt:„Die Narteifuntionäre der S. P. D. GroßBerlins
erblicken in er ſchleunigſten und energiſchen Durch
fihrung der Berliner acht Punkte, insbeſondere ſoweit
ſie die Pennhlikoniſßerung ger mflitFriſchen KSorma-

Amtſche velunntwaungen für Halle d. 6.

Nach dem Gemeindebeſchluſſe vom 19 Möra/12. Apri 19
wird vom 1. Avril d. X aß an den hieſigen ſtödtiſchen Mittel
und höheren Schulen das Schulgeld nach folgenden Sätzen er-
hoben:

Grwnaßum. Reform-Realaymnaſtum. Ober-Realſchule und
Lozeum nebſt Studienarſtalt

für Eineimiſche für AnewFrtige

für das 1. Kind 220 M 300 Mk.r das 2. Feind 200 r 280 Mk.fü- das 3. Kind 180 W 260 Mk.
Mittelſchulen

für Einbeimiſche für Auswäfrtige
für das 1. Kind 84 96 Mk.für das 2. Kind 72 c 84 Mk.
für das 3. Kind 60 Mk. 72 Mk.Halle. den 21. Avril 1929. Der Magiſtrat.

tionen die Demokratiſierung der Berwaltung und die
Sozialiſierung betreffen, die dringendſte Aufgabe der
Pegierung, die nur bei deren Erfüllung die Unter
ſtützong der Arbeiterſchaft finden kann.

Die bevorſtehende Reichstagswahl muß von der
Arbeiterſchaft dazu benntzt werden, eine ſozialdemokra-
jiſche Parlamentsmehrheit zu ſchaffen, um die Bahn
frei an machen für eine entſchiedene und reine dem
kratiſche und ſozialiſtiſche Politik. Zur Herbeiführung
einer Einigung mit der U. S. P. auf dieſem Boden,
unter Mßlehnung jeder Diktatur, ſind die Funktionäre
jeder zeit bereit.“

Aus Saſen. Anf einer geſtern in Meißen be-
gonnenen Delegierienkonferenz der ſächſiſchen Sozial

EJAAJLebensmittel-Kalender.
Rerſchtigung. Nährmittel- nd Brotarffſtrichverteilung in

Bekonntwochung vom Sonnaßend. den 24 Avril, weiſen wir da
ranf hin. daß R fur NAfer hohen zum Nrefſe von 1.08 Mk. für
das Pfund vnd 4 Nfund Haferflocken zum Nreiſe von 2.20 Mk.
für das Pfund nicht wie angegeben. guf Marke 510. ſondern
vruf Ware 512 des Marenbezugsſcheines Nr. 29 abgeoeben werden.

Seadtiſcher Verkauf van Fleiſch und Wurſtkonſerven und
Woaßauſeſch in der Talamtſchule. am Dienstag. den 27. Avril.
2 ne Iaſen zum Einkauf werden die Kußaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 18 001 bis W 000 vormittags von 8 bis
12 Nhr und die Tnhaber der Rummern 29001 bis 490 000 nach-
witags von 2 bis 6 Aßr. Gegen Vorlage des Lebensmiftel-
ſcheines fonn an Sonusßalte mit einer Perſon eine halbe Kölo-
doſe Fleiſch oder Murſtonferven an Haushalte mit zwei Ver-
nen eine Einfilſodoſ- Roßauleſch und an Haushalte mit drei
Verſonren eine hohe Kilodole Fleiſch- oder Wurſtkonſerven und
eine Einkilodoſe Roßanfaſch uſw. abgegeben werden. Der Ver
fanfspreis für eine halbe Kilodoſe Fleiſch und Wurſtkonſerven

Walhaſſa-
Operettentheater.

Anfang .8 Uhr.
Latetes Arftreten von

kämund fony!
Zum letzten Male

Große öffentliche
kine acht in Venedig Keichstagskanditat Genoſſe Prof. Waentig- Halle a. S.

ſpricht über das Thema

„Deutſchlands Schickſalsſtunde.“
Männer und Frauen ſtud freundlichſt eingeladen.

Zur Hechung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 80 Pfg. erhoben.

Dienstag bis FPreftag
4 Aperhleds- Abende ven

M. Peter 1. G. Berman

Auf vielseilig. Wunzch:
Jchwarrwaldmödel

DS. P. D. Eisleben
Mittwoch, den 28. April, abends 8 Uhr im Wiesenhaus

S

in dem tollen Lust-Vorstand opiel im 5 Akten
m

Keusche Susenne, wie
vorgestern angeküm-

digt, wird nicht ge-
geben).

W Kasse 10- l.

Volk und Zeit.
Vorführ. A20,7.20,9.50

n Morfesfzeitung 1920
Mittwoch:

Der fliegend. Holländer.
Die an Uustrationen und Text hervorraegend künst-
lerisch ausgestettete und werbend wirkende diesjährige

Mai-Festzeitung
(Preis 50 Pfg.)

ist gin getroffen und in unserer
Gr. Urfchstrasse 27 in Halle, sowie in der Volks
buchhandiung Marienstr. 10 in Naumburg, ebenso
durch die Auströger der Volksstimme“ zu beriehben.

Leben. Hauptdarst.

der Woche vom 26. April bis 1. Mai. Jn Aßänderung unſerer

derem Umſchlage dis ſpäfeſtens Dienstag. den 4.

lehnlhernane 88 Ute Promenade ſta

Fernruf 5738

Ossi Oswalda Henny Porton

in dem Lustspiel in
4 Akten

Koblplerels Iöchter

Vorf.: .00. T. 10, 9.30

TrrlieWoabre Episode e. d. Drome in 4 Alten

Freikarten haben nur bis 6 Uhr Gultigkelt

v O t Hafermeh

ab
kraten aus der Regierundie Anſſcht, daß. wenn die Segialdemokraten nicht völlig

außer Rand und Band geweſen wären, die Wirkung des
Kavv-Putſches nicht hätte ſo groß werden können. Man
müſſe den Mut haben, zu ſagen, daß es noch einige Zeit
dauern werde. bis es allmählich anfwärts gehe. Der
Putſch aber kam, weil Taufende von Offizieren und
Unteroffizieren einer ungewiſſen Zukunft preisgegeben
werden mußten. Zurzeit gäbe es keine andere Mög-
lichkeit, als mit der Koalition zu regieren, weil man
feine ſozialiſtiſche Mehrheit habe.

beträgt 5 Mk. und für eine Einkjlodoſe Rokaulaſch 11 M. Die
Raßfſeiſchkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachfhofe und unter
ſtödtſſcher Anſicht hergeſtellt worden. Ahgegähltes Geld R
bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Malaertrakt Jugendliche von
12 bis 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der Talamt
ſchule. am Dienstag. den 27. April Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Knhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
18 001 bis 29 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 29 001 bis 40 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmitfelſcheines kann für fede zum Be
zug berechtiate Perſon eine Büchſe Malzertraft zum Preiſe von
2.60 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Kondenſterte Milch. In der Woche vom 26. April bis 2. Mai
wird für Kin vom 4. bis 6. Lebensfahre auf die Milchkorten
der Klaſſe gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigen Milch-
fartenabſchnike 1 Doſe kondenſierte Milch zum Preiſe von 3.50
Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei denfenigen Milch
ändern. kei denen die Anmeldung zur Kundenſiſte bewirkt iſt.
Die Mil-kfartenabſchnitte ſind zu Hunderten Wanvela veſon

WMai. dem
Stadternährungsamtf., Abteilung TI einzrreichen.

M
Nur noch 5 Aufführungen.
Täglich abends T. Uhr:
Das Glücksmögo
Bandeville v. Schwartz

mit Fanny Ks„beund Fritz Schulz

Pekikönfen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die inserate in der
Volksstimwe zu beziehen.

Gummi

ch zu biVio
ſten Tacespretfen.

lederdandlunt

e Magdeburger Straße s

Delitſch e

z e

eS

Erich Raiser-Titz r r nVort 200 610, 8 v e 6.10 820 Städtiſcher Lebensmittel-Berkmuf.
Butter vom Dienstog. den 27. d. Mis. ab 25 Gram

Beginn 4 Vhr. Beginn 4 Uhr. für 75 Pfa.Kartoffeln: 9. Woche, 3 Pfund. das Pfund für 20 Pa.
Nährmittel für Kinder. Kranke und Perſonen über

70 Jahre auf Weißbrotkarten wöchentlich je V
l. das Pfund ſür 2.00 Mk. oder e PfeAusfands Gries für 290 M. das Piund in den

Bäckereien Bröſe, Max Heuntg und Weißer.

Buchhandlung
Kunſtſtopfen und Handweberei.

Sämmtliche Stopfarten werden der Webart entſprechend
wieder hergeſtellt.

F. R. Ludwig. Krauſenſtraße 24.

Schweineſchmalz von Dienstag. den 27. d. Mis. auſ
Bulterkartenab ſchnitte der 19. Woche je 50 Gram

gr n tag, den 24. d. Mi avort ontag. d. Mis. ab gegeVorieigqune der Bryiſkarte je ein halb Pfund
für 2.10 M. bei Abendroth. Aue, Blättermaurn
Döring., Gottſchak. Heſe. Hecht. Hoftrann. Horn

m

Vier Kapitel, nieder K f ſ chn aufgeſucheRachklang d r
en, ſchilderr sſeu Jn hen eig 3ahle
Sicklers Schilderung
Vorhänge auseinan

(Alt. Netalle
kauft z. höh. Preis

Gebr. Plato,
Gr. Braubausstr. 29.

U

Soeben eerihie nen z

der, hinter denen eine
undekannte Welt der

die höchſten Preiſe

für alte Maſchinen,
u tur.

ganze Maſchinenanlagen
gegen ſofortqge Kaſſe

Qual lebte, kämpfte
und litt, eine Welt der
Qual, ungleich fürch
tertlicher cls abe erheewngen, die n K.

o Splider in Aes Kleingr Saudberg 23.e n ewhon i SGro des J Snes lermon- urr Jeden Poſten
ohetien harre c 2 1 Hanusſumpen,
ganze eurn. e vyePreis e m. undBeſtellungen find an die un C 9 wo

u Hhanölung zaufen zu höchſten deu Futter
Tagespreiſender Volkeſtimme Igtter Rogek,

ſtraße 27, Kl. Klapsſirgße 6,oder der Auströger zu richten. Telephon 4932 Sestes Auhwasch-, Potz-

e und Reiniguogs mittel före

e alle Zwecke!e

ermiſchtes

e

Autheuhaus half.

an spart Arbeit
LSeitound Geld

o dadson a
Coloniahwaren-, Drogen-,

Kdüehengeräte-
und Seifenhandlungen.

T Voo Michael SmilgeBenar o
INHaL T. De Tenor V o ganze Klasees

Aulaud Ve
Flacht in Deutzchland

Kinge. KonfumsVerein. MülſerKohlſſtraße. Münze
Vnrkt. Franz Naumann, Pönitzſch. Veichartun wertvolles Buch fur che Arbeiter Bibliothek

Ffnn Jahr m Dienste derrussischen Sowgetrepuiblks
Preis R. 4.40, gebd. M. 6.60. Direkte Nachnahme-Zuſendungs gebühren 60 Pfg. extre

Zur Zwongsarbe x
Wologde Der Bolscheroismus in Urienf einiger Kommunistes Sreuereinschägung
dSowjer-Gericue Be Maxim Gorni und Zinowiefi777 2 im 727 7reinen u Lestte Er tie in Pelersbomyals Bolschewist verhaftet

Das Werk beſchäftigt die internationale Preſſe
Der „Borwärts
Jn keiner Arbeiterbidliothek ſoll dieſes w

nahm in ſeinem Leitortikel Tragödie der Nacht za dieſ. Buch Stellung
ſhtige Buch das als maßgebendſten Irtetbei der Behandlung der Frage ne anzuſeher i. fehlen

„Der Firn“ Verlag, Berlin W 57
Des Buch ist auch in unserer Parteſbuchhandlung
der Volksstimme, Gr. Ulrichstrasse 27 vorrstig- l

SchmidtGertitzerſtraße. Votgtwann, Richard Wer
ner. F. A. Werner- Leipzigerſtraße. Worg.

De lié ch den 20 Aprit 1920.
Der Magiſtrat.

ZwiebackHöchſtpreis.
Mit Rückſicht auf die erhöhten Löhne. Mehl, Bulte-,

Zucker und Kohlenvpretſe wird von heute ab der Klein
handelshöchſtvreis flr eine Wochenmenge

325 gr Zwieback auf 1,70 Mark
feſtgeſetzt.

Delitzſch. der 23. April 1920.
Der Magiſtrat.

e Weißenfels E.
Genehmigung zur Pucherhebung von

Gemeindeneuern.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu Weiteren

—TZA

Ich zahle die allerhöchſten
Preiſe.

Rufen Sie 3263 an. ſofort
wird abgehols!

Anna Theuring,
I Aur Gr. Valſſtraße

T S

Prà nen Bygizna“ Drestan on

Hersteller:
(hem Werke Kemmln

u. M. b.
Kemmlitz-Mügein

Ber. Leipzig.

Geſicht
dunklen Anzug ſowie weichen,
Haare trug er an der rechten Stirnſeite
agekämmt,
Augenbrauen reichten.

rbeten.
Halle a S., den 24. April 1920.

Der Erſte Staatsanwalt.

Amtliche Bekanntmachungeu.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht zum 18. April 1920 wurden in der Nähe

des Meſſingwerkes bei Hettſtedt der Handelsmann Wilhelm A. onDroſihn und in derſelben Racht in Hettſtedt deſſen Ehefrau Zrigonometriſche Purkſteine hetl.

durch Piſtolenſchüſſe und Meſſerſtiche ermordet. e Ehe
mann Drvoſihn wurde ein Geldbetrag von 20000 M
Der Täter iſt offenbar in beiden Fällen dieſelbe Perſon. Er Zeichen Punkten hat ergeben. daß die Markſteine zu

Für die Ermittlung des Täters hat der Herr Regierungs zu 150. M beſtraft.

für dis Rechnungsfahr 1919 beſchloſene Racherhebung vor
100 h Zuſchlag zu der für 1919 feſtgeſetten ſtagtlichen Ein
kommwenſteuer, ſowig der vom Staate veranlagten Reglſteuers
(Grund und Gebändeſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer. ein
ſchſiekſich der beſonderen Gemeindegewerbeſteuer) ſt durh
den Bezirksausſchuß am 15. April 1920 genehrrigt worden

Weißenfels. den 24 Apri 1929.
Der Magiſtrat.

Die ſeit einigen Jahren von der trigonvmetriſchen
aeraubt. teilung der Landes aufnahme ausgefnhrie Prüfung von rig

Teil gant verſchwunden. zum Teil aus dem Acker heranwird beſchrieben als ein Mann von -30 bis 35 Jahren, der genommen und am Wal oder im Graben nſedergelegt. zu
1,72 bis 1,75 Meter groß. ſtark gebaut iſt, länglich blaſſes Teil an Ort und Stelle tiegend vergroben ſind.

mit engliſch geſchnittenem Schnurrbart hat Unter Hinweis auf ihren gemeinnützigen Zweck wornenund r hierinit vor jeder Veränderung der trigonoretrifchen
dunklen Hut trug. Die Vunkt-

tief herunter
ſodaß ſie unter dem Hute hervor bis an die w. um den Markſtein gehört dem Ftsku

Die Marüſteinſchutzläche. d. i. die Kreisförmige Boden

darf vom Pfluge nicht berührt werden. Zuwiderhandlungen
werden nach F 370, 1 d. R. Sir. G. B. mit Geldſtrafe S

b Durch Umpflügen und Eggen de
Markſteinſchußflächen entſtehen die vielen Verrückungen undPräſident in Merſeburg eine Belohnung von 2000 Mark Seſchädigungen der eiten an geringſten Ver

qusgeſetzt, über deren Verteilung er unter Ausſchluß des Siebung iſt aber der Punkt zerſtört und kann nur unrei
Serirks- General Vertrieb Rechtsweges entſcherdet.
fa. Hermann Jentesch,
Leipzig Sellerhausen.

Aufwendung von erheblichen Koſten von Technikern de
Landes aufnahme wieder hergeſtellt werden. Die ZerſtsruneSachdienliche Angaben werden zu den Akten 7. J. 84320 von trigonometriſchen Vuntten der Preußiſchen Landestrian
gutatſon wird nach S 304 R. Str. G. B. mit Geldſtrafe bi
zu 280. Mk. oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren

Weißenſels, den 16. April 1920.
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Halle, Montag, 26. April 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Aus dem 6k0dttrels.

Halle 26. April 1920.
Hebung und Stärkung der Varteipreſſe

t fetzt vornehmſte ſozialdemokratiſche Pflicht. Die
Partei muß ſich auf einen Kampf vorber iten, wie ſie
ihn ſchwerer und opferreicher noch nie durchzufechten
hatte. Jhre ganze Kraft hat ſie zu ſammeln zum An-
ſturm gegen die monarchielüſterne Reaktion, die die

deutſche Republik zerſchlagen möchte. Wollen wir
as Zerſchlagen unſerer Republik verhindern, dann iſt

eifrige Agitation notwendig. Bis in die letzte Hütte
muß Aufklärung gebracht werden, auch der letzte Ar-
beiter, Angeſtellte und Beamte muß geweckt werden, ihm
iſt zu ſagen, daß wir trotz der gegenwärtigen Verelen-
dung, an der allein die alldeutſch-reaktionär- bürgerlichen
Kreiſe ſchuld ſind, das Volk ein r beſſeren Zukunft ent
gegenführen wollen. Der Fälſchung der öfſentlichen
Meinung, die unausgeſetzt von den regaktionären Preß-
organen betrieben wird, iſt die ſozialiſtiſche Aufklärungs-
arbeit entgegenzuſetzen. Erfolgreich kann das aber nur
mit lfe der geiſtigen Waffen der Arbeiter-
klaſſe geſchehen. er der Parteipreſſe neue Leſer zu-
führt, ſtärkt in beſter Weiſe die Sache der ſchaffenden
Stände. Was in dieſer Hinſicht geſchehen kann, zeigt
das Beiſpiel in Halberſtadt. Dort hat innerhalb
weniger Tage unſer Parteiblatt, das „Halberſtädter
ren 25 e u 7 bonne'nten ge-wonnen. andelt au m Verbreitungsgebiet„Volksſtimme“ ſo! s

Werbt neue Leſer!
Re fehlende Preſſe im Generalſtreit.

Nachdem bereits das Volksblatt“ in ſeiner impulſiven Art
den Stab über die verwegenen Buchdrucker gebrochen. die es ge
wagat hatten. auch einmal ſeit 29 Jahren zum erſten Male!
zu ſtreiken und unglücklich genug waren. mit ihrem Streik in die
Zeit des letzten Eeneralſtreikes zu fallen. läßt ſich nun in Nr. 90
der .Volkoſtimme“ Gen. Stampfer im Lei'artikel im alcichen

r r t ſoll dabei werden. daß letzerer ſtreng ſachlich und durchaus verſöhnlich-ruhig dilegenheit behandelt. e tn vie Auge
Es wird wohl aber zur Klärung der Matporie viel beitragen,

wenn auch die intereſſierte Partei. die Buchdrucker. in dieſem
theoretiſchen Streit die praltiſche Seite beleuchten. Zunächſt muß
feſtgeſtell werden. daß der wirtſchafſiche Kampf. den wir zu füh-
ren gezwungen waren. rein zufällig mit dem Gencralſtreik zu-
ſammenfiel. Es darf als unbeſtritten gelten. daß der Buchdrucker
ſtreik in Halle und im bekrittelten Fall kommt nur unſere
Stadt in Frage ein Fatum war. dem man wegen der Hals
ſtarrigkeit der Unternehmer nicht entrinnen konnte. Er wäre
ehne den Generalſtreit lediglich einen Tag ſpäter eingetreten
und PFlbſtverſtändlich wäre es uns ohne den Generalſtreik
möglich geweſen. mehr für unſere Kollegen herauszuholen. als ge
ſhehen iſt. Jedermann, der dieſ. Frage richtig beurteilen will.
muß ſich klar ſein darüber daß das einzige Druckmittel. das wir
beſaßen. um die Unternehmer unſeren Wünſchen gefügig zu machen,
die Preſſe iſt. die täglich erſcheinen muß. da die Werkdruckereien
wohl in der Lage ſind einige Wochen ihre Bekriebe ohne großen
Schaden zu ſchließen. Als dieſer Streik dann infolge des Gene
ralſtreiks einen Tag verfrüht einſetzte. war es die Abſicht der
Buchdrucker. die keinen Zweifel darüber ließen. daß ſie den poli-
tiſchen Streik zu dem ihren machten. denn ſie waren ſich llar. daß
auch bei ſofortiger Bewilligung die Arbeit erſt mit Abbruch des
Generalſtreiks wieder beginnen ſollte. um dem Ernſt der Lage
gerecht zu werden. beide hieſigen Arbeiterblätter erſcheinen zu
laſſen. um dieſe ſcharfe Waffe in ernſter Zeit der Arbeiterſchaft
nicht aus der Hand zu ſchlagen. Gleich aber regten ſich Kräfte,
die die Durchführung dieſes Beſchluſſes zur Unmöglichkeit mach-
ten. Der größte Teil des Perſonals der deutſchnationalen (alſo
kappfreundlichen) Hall. Ztg.
feindlichen Gewerkſchaft angehörend. nahm ſofort das gleiche
Recht. das den beiden Arbeiterblättern zugeſtanden wurde. auch
für ſich in Anſpruch und ſtützte dies Recht auf die Tatſache. daß
die Leitung ihres Blattes ſofort alle Forderungen der Gehilfen
bewilligt habe. und ſogar noch 25 Proz. mehr! Man bewies da-
durch zunächſt was jedem Kenner bekannt war daß dieſe
Herrſchaften im Gegenſatz zu den Kollegen in den anderen Be-
trieben für einen politiſchen Streik überhaupt nicht einzutre-
ten gewillt waren: anderſeits aber zeigte man ſich von großer
Kurzſichtigkeit. denn klar war es doch. daß beſagte Firma dieſe

um der Sache der Putſchiſten dienenForderung nur anerkannte.
zu können. und daß fie in dem Augenblicke wo dieſe entweder zur
vollkommenen Macht gelangte oder aber zuſammenbrach. gar nicht
geſonnen war. dieſe auch fernerhin zu bezahlen oder überhaupt
ich h über das Niveau der anderen Druckereien am Orte
u erheben

Wir mußten alſo. um nicht der Regktion zu dienen und gleich-
Litig den Erfolg unſeres wirtſchaftlichen Streikes zu gefährden,
unſeren Beſchluß revidieren und konſeoventerweiſe alle hie-
ſigen Zeitungen lahmlegen. An ihrer Stelle gaben wir dann das
von den Redakteuren der halleſchen Zeitungen. welche auf dem
Boden der Verfaſſung ſtanden. redigierte Mitteilungsblatt“ her-
aus. Wir erklären daß dieſes unſer Weg von dem am 18. und
19. April ſtattgefundenen Buchdrucker-Gautage durch die Dele-
gierten ausdrücklich als der einzig richtige ſür ſolche Fälle und
als eine Richtſchnur für künftige Ereigniſſe gugehrißen wurde

Die weitere Entwicklung der Ereigniſſe ſollte unſere Stel-
na nur rechtferktigen. Denn hald wurde das Volksblatt“ und

die übrigen vegierungsfreundlichen Zeitungen militäriſch beſetzt,
und ſomit hätten wir. wenn wir im Sinne der Siampferſchen
Norte vorgegangen wären. pvraktiſch ohne es zu wollen der

Neaktion gedient denn dieſe hätte eben dann rückſichtslos alle
Breſſe mit Ausnahme der Hall. Zig.“ unterbunden und es wäre
uns dann nicht mehr möglich arweſen. nachträglich die um großen
Teile enders Oroaniſierften wieder herguszuzieben. Wir hät'en
das Schauſpiel erleht. daß lediglich die deutſchnationale Preſſe
erſchienen wäre. Wer an Hand dieſer Tatſachen die Ereigniſſe
vorurteilslos verfolgt und beurteilt. wird nicht anders können,
als den von uns eingeſchlagenen Weg als einen richtigen anzu-

erkennen. A. Schröter.
Rückgang der Volksgeſundheit.

Wie der Krieg die Arbeitsfähigkeit der werktötigen
Bevölkerung geſchwächt hat, zeigt jetzt die Zunahme der
Jnvaoliditöt. Harte Zahlen als Beiſpiel liefert folgen-
der Bericht:

Die Landesverſicherungsanſtalt Berlin hatte im Jahre
919 gegenüber dem Vorighr einen ſehr bede utenden
Mehreingang von Anträgen auf Gewährung

wurden beiner Javrvalidenrente. Jm Jahre 1918
ihr 7274 Jnväalidenrentenanträge neu erhoben. darunter von
Männern 4602 und von Frauen 2672. Das Jabr 1919 aber
brache 10 211 neue Jnvalidenrentenanträge, woran die Männer
mit 6012 und die Frauen mit 4199 beteiligt waren.

Hier fällt auf. daß dieſe Wirkung des fluchwürdigen Krieges
bei den Frauen noch ſchärfer als bei den Män-
nern hervortritt. Jn 1919 war der Mehreingang von

zum großen Teile einer uns

auf 4199). Gegenüber den Anträgen aus 1918 beträgt das Mehr
bei den Männern etwa 31 vom Hundert. bei den Frauen dagegen
über 57 vom Hundert.

Poch ſtärkere Zunahmen ergeben ſich. wenn wir nur die Zahl
der Bowilligungen von Jnvalidenanträgen betrachten
Jn 1918 waren es 5185. darunter 3421 Männer und 1764 für
Frauen. Jn 1919 aber wurden 8208 Anträge bewilligt. 5181 für
Männer und 3027 für Froeuen. Das Mehr in 1919 beträat bei
den Männern 1760. bei den Fraven 1263. Gegenüber 1918 be-
deutet das bei den Männern über 51 vom Hundert., bei den
Frauen über 71 vom Hupdert.

Sollen wir uns über dieſe Zunahme der Jnvalidi-
tät wundern? An dauernde Unterernäh rung

h r gen in denren die Geſundheit untergraben und dieArbeitsfähigkeit vernichtet. 3

n

öopaldemokratiſcher Verein für Halle.

Dienstag, den 27. April, abends 8 Uhr, finden
in folgenden Lokalen

Diſtrikts- Verſammlungen
tatt.

I., 2. u. 4. Diſtrikt im St. Nikolans, Nikolaiſtr.
z. in Günthers Brauereiausſchank,

Gr. Brauhausſtr. 27.
5. und 6. im Bäckerinnungsheim, Glauchaerſtr.
7. und 7 im Reſtaurant zum Bürgerkaſino,

Jakobſtraße, Ecke Bertramſtraße.
8. in Kaffee Daheim, Flottwellſtraße.
9. und 9 im Schultheißz, Merſeburger Straße.
10. und 11. in Stadt Erfurt, Ecke Süd und

Bernhardnyſtraße.

14. und 15. im Lichtenhainer Krug, Geiſtſtraße.
Wegen anderweitiger Beſetzung des

Lokals am Dienstag findet die Ver-
ſammlung für Diſtrikt 12 und 13
bereits Montag abend ſtatt.
im Reſtaurant Schloß Rheiusberg,
Yorkſtraße 9.
im Reſtaurant Emmer, Ecke Eichen
dorffſtr. u. Richard-Wagner-Straße.

Der 12. und 13. Diſtrikt tagt bereits heute, Montag,
abends 8 Uhr in den Deutſchen Bierſtuben“, Deſſauer
Straße (Aktienbrauerei).

Tagesordnung in allen Verſammlungen:
Stellungnahme zur Reichstagswahl!

Alle Genoſſen und Genoſſinnen müſſen in dieſen
wichtigen Verſammlungen erſcheinen. Keiner verſänme
die Verſammlung. Freunde unſerer Partei können als
Gäſte eingeführt werden. Mit Parteigruß

Das Wahlkomitee.

16.

17. bis 20.

w. n er
Schweizeriſch dentſche Hilfskommiſſion für notleidende

deutſche Kinder.
Durch einige größere Geldbeträge, welche dieſe Kommiſſion

unlängſt aus deutſchamerikaniſchen Kreiſen erhalten hat die
Haup'ſumme wurde von dem Joint Diſtribution Committee“ in
New York. der Vereinigung ſämtlicher jüdiſcher Wohltätigkeits-
verein Nordamerikas, überwieſen iſt ſie jetzt in der Lage. mit
der Ausführung ihres Programms einer rationellen Fürſorge für
die unterernährten und kranken deutſchen Kinder zu beginnen.
Dieſes Programm umfaßt hauptſächlich drei Punkte: 1. Unter-
ſtützung der in Deutſchland beoonnenen Schulſpeiſungen für
unterernährte, aber ſonſt geſunde Kinder. 2. Unterbringung von
unterernährten und vſrchiſch ermatteten Kindern auf Familien-
Freipläötzen in der Schweiz. 3 Verſorgung von erkrankten. aber
noch leicht rettbaren Kindern. insbeſondere ſolchen mit beginnen-
der Tuberkuloſe. in Kinder-Geneſungsheimen.

Die Schwoieriſch- deutſche Hilfsfommiſſion wurde im Februar
d. J. in aller Stille begründet. Eine Reihe von ſchweigzeriſchen
und deutſchen Mönnern hatte erkannt daß es angeſichts der auch
in Deu'ſchland (wie in Oeſterreich) immer drohender anwach-
ſenden Kindernot nötig ſei. nicht nur ein Fortſetzung der bis-
her aus Reichsmitteln beſtrittenen Hilfsarbeit der Deutſchen Ge-
ſandtſchaft ſicherzuſtellen. ſondern darüber hinaus alle Teile des
Liebeswerkes ſo intenſiv und ſo rationell wie möglich auszuge-
ſtalten. vor allem dafür zu ſorgen. daß die Auswahl der drei
Kinderkategerien für die Schulſvpeifungen. für die Familienunter-
Hringung und für die Gene'ungsheime möglichſt vervollkommnet
werde

An die Spitze der Bewegung ſtellte ſich der ſchweizeriſche Ge
Dr. p Planta, der das Kinderelend unter ſeinenſandie in Berlin. Dr

Augen wachſen ſah und der deutſche Gtſandie in Born. Dr. Adolf
Müller. der in Forl ſetzung ſeiner ſrüßeren ſozialvolitiſchen Tätig-
leit ſchon ſeit längerer Zeit dieſer Fürſorgearbeit beſondere Auf-

t andte
enten wurde Nationglrat Walther (Luzern), zum
Oberſt Carſole (Kieſen) gewählt. als ehrenamt-

merkſamkeit
w.Zum Pro N

PRizepröſidenten
ich Sefretäre fungieren Dr. Schwyrzer (Kaſtanienbhaum Luzern)

I C J l wgä 9und Vrofeſſor Woltereck (Bern-Gümligen und Leipzig). als

m J r A e 5 AnSchatzmweiſter Win. C. Eſcher (Zürich) und Max Warburg
(Hamburg)

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Miſi-
tärverſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfall-
renten findet an den Hauptzahltagen in den Räumen der
Weißbierkaklen, Bernburgerſtraße (Ecke Mühlweo) in der
Zeit von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. in nachſtehender
Weiſe ſtatt: a) für Militärrenten: am 29. April an die
Jnhaber der Stammkorten Nr. 1 bis 15 000. am 30. Avril
an die Jnhaber der Stammkarten Nr. 15001 bis Schluß.

für Jnvaliden- und Unfollrenten: am 1. Mai an die
Jnhaber der Stammkarten Rr. 1 bis 3800, am 3. Mai an
die Jnhaber der Stammkarten Nr. 3801 bis Schluß. Auf die
rechtzeitige Abhebung der Renten werden die Empfänger
wiederholt hingewieſen; insbeſonders kann denjenigen die
die Abhebung bisher auf ſpätere Tage verſchoben und dann
häufig bei etwaigem längeren Warten unberechtigte Klagen
geführt haben, nicht dringend genug empfohlen werden, die
Rentenbeträge an den vorſtehend angegebenen Tagen in
Empfang zu nehmen. Durch Einrichtung einer genügenden
Anzahl von Zahlſtellen in den Weißbierhallen iſt Vorſorge

IJnvalidenanträgen gegenüber dem Vorfahre bei den Männern10 (von 460e auf 6012) bei den Frauen ahes 1527 (vor 267 2 für ſchnelle Abfertigung getroffen. Für diejenigen Empfän
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ger von Militär-Verſorgungsgebührniſſen, welche die Zu
ſtellung der Beträge ins Haus beantragt haben, erfolgt die
Auszahlung durch die Beſteller am 29. und 30. April. Damit
die Auszahlung ungeſtört vonſtatten geht, werden die
Empfänger erſucht, den ausgefüllten Quittungsdruck bereit-
zuhalten und ihn bei der Zahlung de Betrages dem Be-
ſteller zu übergeben. Die Zahlung erfolgt nur gegen Vor-
zeigung der Ausweiskarte.

En'ſchließkung der Kriegsbeſchädigten über das neue Militär
verſorgungggeſez. Die Verſammlung des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten. Kriegsteilnehmer und Krieghinterbliebenen
haben Kenn' nis genommen von den Vorifrögen des Kameraden
R. Viek. Weißenfels. über das neue Militärver'orgungsgefet
und des Kameroden R. Fiedler Halle. über das Geſet zur
Unterbringung Schwerbeſchädigter. Die Verſammlung erhebt
ſchärfſten Proteſt gegen die Art der Verahſchiedung der
neuen Geſetze und hätte erwartet. daß dieſelben rechtzeitig vor
der Einbringung in die Nationalver ſammlung zur öffentlichen
Diskuſſion freicceſtellt wurden Die Verſammlung fordert von
den Vertretern des Volkes in der Nationalverſammlung folgende
Aenderung des Gefetzentwurfs.

1. Beſeitigung aller Abzüge bis zu einem Einkommen ohne
die Rente in Höhe von 15000 Mark. weil ſonſt die begab
ſichtigte Erhöhung der Rente teilweiſe wieder illuſoriſch ge
macht wird.

2. Bedeutende Erhöhung der Zulage von 150 Markt für den
Führerhund der Blinden.

3. Weitherzige Auslegung des S 2 über die Anerkennung der
Dienſtbeſchädigung unter beſonderer Berückſſichtigung der all
gemeinen Einflüſſe des Krieges. die heute nur in den ſel
tenſten Fällen im Spruchverfahren von den Militärverſor-
gunasgerichten berückſichtigt werden

4. Beſeitiqung des S 28 in ſeiner jetzigen Form und Schaffung
von gleichen Renten für Vollerwerbsunfähige und Kriegs-
hinterbliebene.

5. Steuerfreiheit der Renten. Sollten die Vertreter des deut-
ſchen Volkes in der Nationalverſammlung dieſe berechtigten
Fordrungen ablehnen dann werden die Reichstagskandidater
erſucht werden. eine ſchriftliche Erklärung abzugeben. ob ſie
bereit ſind. im Falle der Wahl für dieſe Aenderungen und
deren Durchführung im neuen Reichstä einzutrefen.
Gleichzeitig erhebt die Verſammlung ſchäriſten Proteſt gegen

die Art und Weiſe der Geſchöftsführung des Vorſitzenden des
Militärverſorgungsgerichts in Merſeburg. dem Herrn Ober-
regieungsat Liſtemann. Nur ſeine ſofortige Abberufung als Vor
ſitzender wird in der Lage ſein. das Vertrauen der Kriegsbe-
ſchädigten und Kriegsbinterbliebenen zu den Militärverſorgungs-
agerichten wieder zu gewinnen.

Bei der Unterbringung der Schwerbeſchödigten erwartet die
Ver'ammlung von der Havptfürſorgeſtelle ſtraffe Handhabung des
neuen Geſetzes über die Beſchäftigung Schwerbe'chädigter.

Die Kriegsbeſchödigten und Hinterbliebenen geloben dem
Reichshund auch für die Zukunft ihre Treue und verſprechen bei
Vertretung ihrer berechtigten Forderungen duch den Reichsbund
jedezeit hinter ihren Führern zu ſtehen

Polizeiliche Räumungen von Wohnungen durch das Woh
nungsamt. Das ſtädt. Wohnungeamt nimmt Veranlaſſung, unten
Hinweis auf mehrere in letzter Zeit vorgenommene volizeiliche
Räumungen widerrechtlich bezogener Wohnungen wiederholt
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Beſetzung aller freiwer
denden Wohnungen und zum Wohnen geeignete Räume aus-
nahmslos durch das Wohnungsamt erfolgt. Die Vermieter ſind
bei Vermeidung boner Geldſtrafen verpflichtet, alle freiwerden
den Wohnungen innerhalb 3 Tagen nach Eintritt der Vermiet
barkeit auf dem vorgeſchriebenen Formular im ſtädtiſchen Woh-
nungsnachweis, Gr. Berlin 11. zur Anmeldung zu bringen, von
wo gus Mieter zuge wieſen werden. Nur die unter die-
ſer Vorausſetzung abgeſchloſſenen Mietverträge ſind recht s-
gültig und werden vom Wohnungsamt genehmigt. Wider-
rechtlich bezogene Wohnungen werden volijzeilich geräumt. Eine
Kontrolle des Mietwechſels iſt durch die polizeilichen An- und
Ummeldungen lückenlos durchgeführt.

Einführung einer Höchſtgrenze für Mietzinsſteigerungen“
benennt ſich eine Schrift. welche im Verlage von Karl Hey
mann. Berlin W. 8. Mauerſtr 43/144 erſchienen iſt. Neben der
in, Nr. 53 der vorjährigen Preußiſchen Geſetz'arnmlung veröffent:-
lichten Höchſimietenanordnung vom 9. Dezember 1919 enthält
dieſe Schrift noch den Ausführungserlaß zu dieſer Anordnung
ſowie die Mieterſchutzrerordnvng vom 23 September 1918 und
22. Juni 1919 ſowie die Verordnung über Sammelheizungs- und
Warmwaſſerver orgungsanlagen in Mieträumen vom 22. Juni
1919. Die Broſchüre wird als Nachſchlagewerk in Mietangelegen-
beiten, ſowohl Behörden als auch Mietern und Vermietern zur
Praifuns empfohlen. Der Preis für jedes Stück beträgt 2,50

dark.
Der Abzug für Lohn oder Gehalt empfangende Anseſtellte an

der Steurterelle wird noch in dieſem Jahr erfolgen. Die Vor
bereituncen ſind allerdings noch nicht beendet. Die Steuer
karte, auf der die Lohnabzüge rermerkt werden. iſt fertig-
geſtellt; doch erjordert ihre Drucklegung naturgemäß le gere Zeit.
Die rraktiſche Durchführung des im S 45 des Einkor renſteuer-
geſetzes vorgeſehenen Gehalts- oder Lohnabzuges dura, den Ar
beitgeber dürfte daher kaum vor dem 3. Steuerquar
tal, den 1 Oktober d. Js., möglich ſein. Doch iſt daran feſt
zubalten, daß jeder Arbeitgeber verp'lichtet ſein wird, für ſeinen
Arbeitnehmer eine Steuerkarte zu führen.

Annahwe gewöhnlicher Pakete durch die Vaketbeſteller. Die
Pakefbeſteller in Halle dürfen gewöbnliche Pakete zum Ablijefern
an die Poſtanſtalt annehmen Die Abholung aus der Wohnung
kann ſchrif ſich oder durch Ferv'precher Nr. 7551 bei dem Voſt
amt 2 (Thielenſtraße 2 beſtellt werden. Für die Beſte
ſchreiben oder -karften. zu denen malichſt ungeſtempelte Poſt
karten zu benutzen ſind. wird keine Gebübr erbohben: ſie können
in die Brirfkaßen gelegt oder den beſtellenden Boten riftgegeden
rrerden. Die Paketbeſteller nhwmen die Pakefe entweder in den
Höu'ern. die ſie zum Beſtellen oder Abholen betreten. oder an
den Stellen entgegen. wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Pad
iſt außer der Freigebübr eine Rebengebühr von 30 Pfennig vor-
eungangnir ichen

Poftrakete nach Spanien. Von jetzt ab können Poſtpaketſe
(d. ſ. Pakeie bis zun Eewicht von 5 Klg.) ohne Wertangabe nach
Spanien auch zur Beförderung über Hamburg mit direkt nach
Spanien fah enden deutſchen Schiffen angenomwen werden. Ueber
alles Nähere erteilen die Poſtanſtalten Auskunft.

Warnung. Seit Mopvaten haben zwei angeblich Mit
glieder unſeres Verbandes namens Willy Dorigo Buvch-Rr.
17 996 und Otto Spieß Buch-Nr. 17 591 unter Vor igung dieſer
Mitaliedskarten bei Fewerkſchaftsvorſtänden. Kar'ellvorſtänden,
ſozialdemokratiſchen Vereinen uſw. ganz erßeblibe Unterſtützungen
bis zu 69 Mk. in den einzelnen Orten ſich erſchwindelt. Selbſt
Hoemeindebehörden ſind auf dieſes ſchwindelhaft Vorachen herein
gefallen. Es wird dringend erfucht. den beiden Schwindlern ihre
Legitimationen abzunehmen nd bei der zuſtändigen Behörde zur
Aneiode zu bringen. Die Arbeiterpreſſe wird um Weitergabe
dieſer Marnyng gebrten. Deutſcher Hutarbeiterverbond. Alten-
burg-S.-A Wallſtraße 9.

Ein neuer Vrovpimialverband evangeliſcher Kirchenwuſiter
hit ſich geſtern hier gebildet. Bisher beſtanden in der Provinz
drei Kanteren- und Organiſtenvereine. die ſich nun endlich
zu einem rereinigt haben. Der neue Verein iſt ein Teil des
Landernereins erangeliſcher Kirchenmuſiker Preußens. Er glie
dert ſich in Zweinwereine. Mitglied kann jeder evangeliſche

ar und Organiſt der Provinz werden. 1. Vorſitzender iſi
1. Oraganiſt Siebenbrodt., Ammendorf
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Propinz und Umgegend

Schützt die Natur in Wald und Foeld.
Sieghaft im ſtrahlenden Glanze iſt der junge Frühling in

das Land geſchritten. Wald und Feld zeigt ſeine Spuren, im
duftenden Blütenmeer. im ſaftigen Grün der Fluren erblicken
wir ſein bekränztes Haupt. Die Menſchen eilen hinaus aus den
dumpfen Mauern der Stadt. hinaus in Wald und Feld. um den
Frühling zu begrüßen. Verauſchende Düfte erfüllen die Luft.
das Herz wird weit in der Herrlichkeit des Lenzes. Die Sorgen
des Alltags verſchwinden vor dem großen Erleben, das uns das
Wiedererwachen der Natur nach dem langen Winterſchlafe bringt.
Frohe Lieder klingen: Die Welt wird ſchöner mit jedem Tagl“

Früher als in den letzten Jahren iſt viesmal der Frühling
bei uns eingezogen. Teilweiſe berrſcht noch emvfindliche Mai-
kühle die den Aufenthalt im Freien ſtark beeinträchtigt: doch
die Merſchen laſſen ſich dadurch nicht abhalten. in Scharen ziehen
ſie ins Freie.

Die Freude an der Natur iſt wirkliche Herzensſache, ſie er
hebt den Menſchen über ſich ſelbſt. Eine ſelbſtverſtändliche Kon
ſequenz deſſen wüßte es nun aber ſein. die Ratur auch zu ſchützen
und nicht ihre Herrlichkeiten mit rauher Hand zu zerſtören. Dem
wirklichen Naturfreunde wird jeder Genvß vergällt. wenn er
ſrhen muß. wie unverſtändig viele Menſchen ſind. Blüten und
Zweige werden ahbgeriſſen. in großen Büſcheln mit zur Stadt
hineingeſchleppt und zum großen Teil ſpäter achtlos fortgeworfen.
Gewiß mancher möchte den Frühling auch in ſein Stübchen tra-
gen. aber das muß mit Maßen geſchehen. Die Bäume und Sträu-
cher draußen blühen für alle alle wollen ſich daran erfreuen. und
der eiſtzelne hat nicht das Recht, die anderen des Genuſſes zu
berauben dadurch. daß er Blätter und Blüten bricht. Mehr
Achlung vor der erhabenen Schönheit der Natur! Das iſt es
was einem großen Teil unſeres Songtagspublikums fehlt. Nicht
zerſtören ſondern ſo lan als möglich alles Schöne erhalten. was
die Ratur uns bietet. Das muß das Beſtreben Aller ſein: erſt
dann wird die Pracht des Lenzes Allen die Herzen erfreuen!

Fahepreiserhöhnng guf den Rerſeburger Ueberlandbahnen:

Bei den Merſeburger Ueberlandbahnen tritt am 1. Mai eine
Tariferhöhung ein und zwar wird der Grundpreis für eine Zahl-
teilſtrecke von 35 Pf. auf 50 Pf. und die Zeitkarten entiprechend
deraufgeſetzt, ſo wie es bei anderen. ſelbſt ſtädtiſchen Bahnen für
weſen lich kürzere Teilſtrecken ſchon geſchehen oder vorgeſehen iſt.

Dazu wird uns geſchrieben: Dieſer Aufſchlag iſt einmal not-
wendig geworden durch die jetzt noch in Verhandlung ſtehenden
Erhöhungen der direkten Vetriebslöhne, weiter aber durch die
außerordentlichen Aufwendungen infolge der Lohn und Material
ſteicerungen, welche die Jnſtand ſetzung der Gleisanlegen und
Wagen erfordern. Um welche ungeheuren Summen es ſich hierbei
handelt, die dadurch aufgelaufen ſind, daß während der Kriegs-
zeit weder das nötige Material noch Arbeitskräfte verfüghar
waren, möoe aus dem Beiſriel der Gleisinſtandſesung entnommen
werden. Ein Meter Gleis auszuwechſeln koſtete
im Frieden etwa 25 Mark. heute 5590 Mark das
heißt alſo über das Zwanzigfache. Zurzeit iſt die Strecke von
Ammendorf nach Halle in Arbeit genommen. Die Länge dieſer
Strecke beträgt etwa 3,1 Km. Da ſie zweigleiſig iſt, ergeben ſich
6200 Meter Gleic. Nach dem Friedenspreiſe würde die'e Strecke
155 000 Mark gekoſtet haben. während ſie jetzt Aufwendungen von
3 410 000 Mark erfordert.

7009 Meter SGleis., alſo insgeſammt 13 209 Meter Gleis auszu-
wech'eln. Dies entſpricht einer Koſtenſumme von
7,250 0o0o Mark. Nimmt man als Erlös aus dem gewonnenen
Altmaterial, reichlich gerechnet, 1890 000 Mark an. ſo verbleiben
allein für die Gleisinſtandſetzung in der nächſten Zeit Aufwen-
dungen, und zwar wohlverſtanden als Betriebskoſten, aber nicht
als HKapitalanlage, von 5 460 000 Mark.

Hierzu kommen für Oberleitungs- und Wageninſtandſetzungs-
koſten eiwa noch weitere 1 0009 009 Mark.

Da die bisherigen Rücklagen, die in der längſten Jeit ſich
nach Friedenswerten richteten. auch nicht annöhernd ſol en An-
ſwrüchen genügen können. zum Teil auch ſchon für andere Jnſtand-
ſetzungen verbraucht und bis auf kleine Beſtände zuſammenge-
ſchmolzen ſind. ſo iſt es erforderlich, nunmehr dafür zu ſorgen. daß
wenigſtens in abſehbarer Zeit die Betriebsſchulden abgetragen werden können. wenn nicht eine
nicht mehr out zu machende Miß wirtſchaft eintreten ſoll. Die
rechtzeitige Vorſorge hierfür durch entſprechende RAnvaſnng der
Fahrpreiſe iſt um ſo nrtwendiger. als der uneingeſchrönkte Fort-
beſtand der Ueberland bahnen im allremeinen wirtſchaftlichen
Intereſſe unbedingt geſichert werden muß. jinsße'ondere guch, weil
die Staatselſenhahn noch auf lange Zeit hinaus mit großem
Schwierigkeiten zu kämpfen haben wirv.

Ruſſiſche Kriegsgefangene gls Arbeiftskräfte.
Die in den Fefnernlagern Gardelegen, Salzwedel. Quedlin-

hura. Zerkſt und Merſebnra noch befindlichen Internierten (ehe-
malige ruſſiſche Kriegsgeſangene) kännen nach beſtimmten. vom
Rrichsabwicklungsgmt erlaſſenen Bedingungen in landwirtſchaft-
liche. herohbguliche und arwerbliche Betriebe als Arßeifsfräfte
vermittelt werden. Die Jntragsvordrucke ſind gegen Ein'endung
eines freigemachten Briefumſchlages von den Gefangenlagern,
den öffentlichen Arbeitsnachweiſen oder dem Landesnrbeitsamt
Sachſen-Anhalt. Abdeilung Ausländervermittlung. Magdeburg,
Bretter Weg 246, 3 Treppen, zu beziehen.

Angehaliene Waffentransporte,
„Das VPolksblatt“ und die Magdeburger Volkszeitung“

brach:!en in den letzten Tagen Mit'eilungen über anoebliche
Waffenſchi bungen des Artilleriedevots Magdeburg nach dem
Kreis Oſchers leben. Hierzu meldet die Preſſeſteſe beim Ober
präſidium: Die hehaupteien Waffen'endungcn haben Magdeburg
nie verlaſſen, ſondern ſind auf dem hieſigen Güterbahnhbof vor
etwa 14 Tagen auf perſönliche Anordnung des Oberpräſidenten
Hörſing angehalten worden und werden nach Erſtattung der
Frach koſten in das Artilſeriedevot zurückeebracht werden. Die
weiteren Ermitilungen haben ergeben. daß das Artiſeriedevo
die Waffen auf Grund eines alten Befehls. der durch die
in miſchen erſolate Auflöſurag der Einwohnerweßren I ühe
holt iſt. für die Einwohnerweßr des Kreiſes Oſchersleben zur
Abſendung gebracht ha. und daß die Waffen nicht für die Adreſ
ja“n beſtimmt waren ſondern an die pvaritäiſch zuſammengeſehre
Finwohnerwehr des Kreiſes Oſchersleben verteilt werden ſoll
Ein Grund zu irgendwelcher Beunrnhigung liegt nicht vor. Jm
ſibrigen iſt Vorſcroe getroffen daß für die Zukunft alle Waffen
ſendungen dieſer Art unterbleiben.

Kinderbrandſtttungen im Bezirke der Städtefenerſozietät.
An den bekannt gewordenen 37 Brandſtiftungen durch Kin
der im Jahre 1919 waren in 15, Fällen zuſammen 16
Knaben und 1 Mädchen beteiligt, in den übrigen 22 Fällen
war das Geſchlecht der Kinder nicht angegeben. Die Kinder
ſtanden im Alter von zwei bis zwölf Jahren. Für die durch
dieſe 37 Kinderbrandſtiftungen hervorgerufenen Brandſchäden
hat die Sozietät im Jahre 1919 Vergütungen im Geſamt-
betrage von 24 312,34 Mark gezahlt und zwar entfallen
hiervon auf Brände 1. durch Spielen mit Streichhölzern
18 Fälle mit 1654.26 Mark, 3. durch ſonſtige Kinderbrand-
ſtiftungen und durch unvorſichtiges Umgehen der Kinder mit
Feuer und Licht 19 Falle mit 22658,08 Mark. Zu den
Koſten der Einrichtung und Unterhaltung von Kleinkinder-
ſchulen und dergleichen hat die Sozietät im Jahre 1919 Bei
hilfen im Ge 27 von 2510 Mark und ſeit dem Jahre
1900 insgeſamt 45 Mark gewährt.

MüHeln. Oeffentliche Verſammlung Unſer
Varkteiverein eröffnete die Wahlbewegung am Orte mit einer
öffentlichen Verſammlung am 24. April. Gen. Täumel, Halle.
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ſprach Uber die kom Wwahlen“. Er fordert KarteWahlbeteiliaung ver r iter. um eine Salat Rechten im

ächſte Aufgabe ſei dann die
Schaffung einer planmäßigen Wirtſchoft im ganzen Reiche au
dieſer dann weiterbauend ſei die Entwicklung eines ſozialiſtiſchen
Gemeinweſens und Ausſchaltung der kapitaliſtiſchen Ausbeutungs
gewinne möglich. Jn der Diskuſion vertrat Schreiber
(U S. P) in längeren Ausführungen das unabhängige Be
kenntnis zur Diktatur des Proletariats um mit den Worten
zu ſchließen: Wer Freiheit. Gleichheit und Brüderlichkeit will,
der wähle die Diktatur (die unabhängige Partei). Es war dem
Genoſſen Täum el. unterſtützt vom Genoſſen Müller. ein
Leichtes. an der Hand dieſes eines Ausſpruchs. das Wider
ſinnige der unabhänaigen Taktik ins rechte Licht zu rücken. Die
ſange Dikuſſion zeigte wieder recht deutlich. wie durch den lei
digen Streik ob Diktatur oder Demokratie, der ſozialiſtiſche Ge
danke ſeine Werbekraft in hohem Maße verliert.

Möckerling bei Mücheln. Ein aufrechter Pfarrer.
Hier fand vergangene Woche die Vereidioung der Lehrer und
des Schuſvorſtandes auf die Verfaſſung ſtatt. Herr Pfarrer
Kloſe als Schulvorſtand lehnte es aber ab. den Eid zu leiſten.
Lieber wollte er ſein Amt aufgeben erklärte er. Ein jeder wird
nun ſagen Endlich ein aufrechter Mann. Wenn jeder reak-
tioräre Landrat oder meuterungsluſtige Offizier nur ſo ſein
wollte. Einen Haken hat die Geſchichte aber doch. Der auf-
rechte Herr Pfarrer wor nämlich ſchon einmal Mi'glied der
U. S. P. wenn auch nicht lange. Nun taucht die Frage auf
Warum hat der Herr Pfarrer den Eid verweigert? Als auf-
rechter Unabhägniger. der die Demokrafie verachtei oder als auf
rechter Reaktionär. der die Demokratie haßt. Wer löſt das
Rätſel? Vielleicht Herr Kloſe ſelber nicht.

Frankleben. Als Auftakt zu den kommenden Wahlkämpfen
fand hier am Freitag eine öffentliche Verſammlung ſtatt. in
der als Referent der Landtagsabgeordnete Genoſſe Dr. Heine
über das Thema Sozigldemokraie und Reichstagswahl“ ſprach.
In recht ſachlicher Form führte der Redner zunächſt aus. welch
Außerordentlich große Bedeutung der 6. Juni für die ge'am'e
deutſche Republik hat. indem dieſer Tag entſcheidend dafür iſt.
ob die große Maſſe unſeres Volkes auf dem Boden der Demo-
lrafie ſteht oder nicht. Die militäriſche Gewalt habe ſich als
v5liag unfähig erwieſen. in neueſter Zeit den Bedürfniſſen des
Volkes Rechnung zu tragen nur durch die Demokratie ſei es
darber möglich. die großen Maſſen beſſeren Zeiten entgegenzuy-
fübren und vor einer völligen Kataſtrophe zu ſchützen. Ein
großer Teil der arbeitenden Klaſſen habe bereits die ſchweren
Entbehrungen des Krieges vergeſſen und wiſſe beute noch nicht.
welcher Vartei er ſich anſchließen möſſe: der 6. Juni ſoll jedoch
non Zeugnis abcehen. ob das deutſche Volk die dem
Reife beſitzt. Und beſonders aus dirſem Grunde ſei es geboten
daß bis dahin der Kampf unter den beiden ſorialiſtiſchen Bruder-
parteien eingeſtellt und durch gemeinſame Wahlarbeit das zu
erreichen rer'ucht wird was die größte Wichtigkeit für einen
demokra'iſchen Staat iſt. nämlich die Maſoriſföt der Sorialdemo
kratie im Reichstag. Sodann verurteilt der Referen ſcharf jede
Dittaur. ob ſie von links oder richts kommt. Nicht dadurch.,
aß eine beſtimmte Partei die Gewalt an ſich reißt. ſeien bei uns
in Deutſchland die Errungenſchaften der Revolnion zu vertei-
digen und zu ſchützen. ſondern lediglich durch die Demokratie.
Vuch unſerem frühern Reichsweßrminiſter. der durch den
Kapp-Putſch gerwungen war. ſein Amt niederzulegen. übt Re
ner ſcharfe Kritik indem er ausführte. daßz Noske zu leich'-
alönbig geweſen ſei Eine weitere grundſötzliche Säuberung
müſſe mit dem geſamten Biamtenkörver vorgenommen werden;
es diirite fernerhin lein Beamier mehr geduldet werden. der
reaktionäre Geſinnung zeit und außerdem muß die Regierung
in einer gut organiſierten Trupve ein ſeſtes Rückgrat haben
Hier müſſe vor allen Dingen unter den Offizieren noch tüchtig
eſteht werden, „womit auch ſeit kurzer Zeit endlich begonnen
worden iſt. Redner wies nochmals darauf hin. daß es unbedingt
erforderlich ſei. daß die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien den
Fehdehandſchuh begragben und im Kampfe gegen die Reaktion
einmütig zuſammenſteken Er gab der Hoffnung Ansdruck, daß
auch hier in unſerer Segend. wenn alle Genoſſen einmütig zu-
ſammenſtrhen. die Liſte mit unſerem Genoſſen Krüger an der
Spitze ſiegreich aus dem Wahlkampf hervorgehen wird Zum
Schluß forderte der Referent alle Anweſenden auf. ſoweit ſie noch
nicht einem voliti hen Verein angehören, ſich der alten ſozial-
demokratiſchen Partei anzuſchließen. da ſie die beſten Garantien
bietet. die Intereſſen der ſchaffenden Maſſen zu vertreten.

Eine Diskuſion fand nicht ſtatt. da ſich niemand zum Wort
meldete. Der Vortrag des Referenten wurde von allen Erſchie-
nenen mit ſichtlicher Befriedigung unv ſehr beifällig entgegen-
wnoemm men

Weitenfels, Ein neuer Streik iſt hier im Anzug. Er
iſt kriner von der acagrnwörtig alltäglichen Art. Die Bierkonſu-
menten wollen ſtreilen. Den Anlaß hierzu liefert die iürgſte
anßergewöhnliche Steigerung dec Prei'es für die. nach Ausſage
Einchoweih'er im weſentlichen unter Zuſatz von Runkelrüben her-
acſtellte Brühe. welche mit dem früher gebrauten Bier nur noch
den Namen und die Farbe gemein hat. Im Geſchmack iſt das
heurige“ zehnma! ſchlechter als der edle Gerſtenſaft trinkſe Tigen

Angedenkens, im Preis aber ebenioviel mal höher. Für Liter
betröot der Selbſtkoſtenpwis des Schankwirts eiwa 49 Pfa vom
Kon'nmenten verlangt er dafür 1.20 Mk. Obwohl kein Zeit
genoſſe es den Eaſtwirten verübelt daß auch ſie die Mode der
Preisſteigerung mitmachen, wird ein derartiger Preisanfiſchlan
denn doch für eine ſtarke Arhbertreibung angeſehen. Und die
En'rüſtung hierüber iſt bei ſämtlichen paſſionierten und gelegent-
lichen Bieririnkern arößer als der Durſt.

We ßenfels. Geſchichtlicher Liedcrabend auf
der Volkshochſchule. Jn der bieſigen Volkshbochſchule fand
acſtern Ahend in der Aula des Lehrer'eminras der letzte der
drei geirhich! lichen Liederabende ſtatt. Die Vorträge über die
Enwicklung des deuſſchen Licdes (mit Beiſpiclen am Klavier)
hielt Herr Kapellmoiſter S'amm. die Geſänge am Flügel bot
Frau Profeſſor Elln Schneider.

Bitterfeld. General- Verſammlung der S. P. D. 3 Uhr
eröffnete Genoſſe Wagner die Verſammlung die folgende Tages-
ordnung hatte. 1. Bericht von der Beozirks-Konferenz. Genoſſe
Arnhold. 2 Kaſſenbericht vom IV. Quartal. 3. Vorſtandswahl.
4 Vortrag des Genoſſen Pikard über die kommende Reichstags
wahl. 5. Verſchiedenes. Genoſſe Arnhold ſchilderte in
kurzen Ausführungen als Delegierter von der Vezirks- Konferenz
den Gang der'elber, mit einem Hoch auf die S. P. D. ſchloß er
ſeine Ausführnna.

Genoſſe Andrs erſtattet den Kaſſfenbericht, welcher als
günſtig zu bezeichnen war. ihm wurde Entlaſtung erteilt. Vor
ſtandswohl; Als 1. Vorſitzender wurde Geneſſe Wagner.
2 Vorſitgender Genoſſe Arnhold als 1. Kaſſierer Genoſſe
André als 1. Schriftführer Genoſſe Hampel, als Revi-
ſoren Spengler und Klein gewählt. Genoſſe Pikard
hielt einen Vortrag über die kommende Reichstagswahl. Er
geißelte in ſcharfen Worten den Kapp-Putſch. der das deutſche
Volk um vieles zurückgebracht hat. für innere und äußere Poli-
tik. Er gedach'e der Arbeiten der National-Verſammlung. die
durch die Verfaſſung die ſie dem deutſchen Volke geſchaffen hak,
an erſter Stelle der Welt ſteht. Eine etwaige Diktatur meinte
57 vermeiden zu müſſen. Das Betriebsräte-Geſetz iſt die erſte
Stufe zur wir'ſchaftlichen Demokratie. Seine Ausführungen
g'pfelten darin daß der Beſtand der Republik nur dar
ſein könnte. wenn jede S'imme an die Wahlurne geführt wird.
Ganz be'onders legte er den Beamten ans Herz. doch die Zeit
bis zur Wahl recht intenſire Arbeit zu leiſten und ihre Kollegen

lament zu bekommen. Deren n

n

darüber aufzuklären. Mi die'er Wahl ſoll di- Schickſals- Stunde
s deutſchen Volkes beſiegelt werden Unter Punkt Verſchir de
nes“ wurde eingehend über die Maifeier geſprochen. ſowie über
eine rege Werhetötigkeit der Mi'glieder zur Verſtärkung des
Vereins. Genoſſe Lamſchag ſtiftete aus Anlaß ſeiner ſilbernen
Hochzeit 50 Mark für den Wahlfonds.

Magdeburg. Die Pertruſtung der Zuckerindu-
rie. Die außerordentliche Generalverſammlung der Aktien

Maife

Zuckerfabrik Bauerwitz in Schleſien beſchloß den beider
Zuckerfabriken dex Geſellſchaft in und Wpezerws
an den Großkaufmann Louis Haas, welcher eite
70 Zuckerfabriken betreibt. Der größere Landbeſitz der Ge'ell,
ſchaft wird als Aktienunternehmen weiter betrieben. Sylange
das Kapital konzentriert und vertruſtet, regt ſich nichts im
Bläfterwald des Kapialismus, wenn aber die Sozialiſten dieſen
Zuſammenſchluß ganzer Kachgebiete fordern. die gemeinuweſrt.
ſchaftliche Vertruſtung. dann wird der Untergang der Wirtſchaſt
als Gewißheit hingeſtellt.

Schildan. Biſſiges Pferd. Hier wurde der achtjährige
Sohn eines Gutsbeſitzers von einem Pferd des Vaters. das zum
Beſchlagen in der Schmiede ſtand. erfaßt und im Geſicht erheblich
verlegt. Es mußte ſofort ein Notverband angelegt werden.

Wittenberge. Mit Pferd und Wagenin ein Brag
gefahren. Ein tieferſchütterndes Unalück ereignete ſich in
Rühſtedt bei Wittenberge. Der Jnſpektor Geisler vom dortigen
Gut fuhr mit dem Arbeiter Ramin und ſeinem Sohn in einem
Doagcart auf die Weide. um die Abſperrung äines tiefen Waſſer
lochs vorzunehmen. Durch irgendwelche Umſtände mußte das
Pferd ſcheu geworden ſein und ging mit dem leichten Gefährt
durch. direkt auf das abzuſperrende Waſſerloch zu. Der Arbeiter
R. wollte dem Inſpektor die Leine abnehmen. um zu ver'uchen,
das Pferd zu beruhigen. Es gelang ihm auch ſoweit. daß ſie
nicht direkt in das Loch hineinfuhren. ſondern kurz am Rande
hinfuhren. Der Wea war jedoch noch von dem knapp abgeſackten
Hochwaſſer ſchlüpfrig geweſen und der Wagen rutſchte in das
mehrere Meter tiefe Loch. kippte um und begrub. ſeine Jnſaſſen
unter ſich. Jnſpektor G aclang es, ſich und ſeinen Sohn durch
Schwimmen zu retten. wäkrend der Arbeiter R., Vater von noch
acht unmündigen Kindern ertrank. Trotzdem das Loch gleich mit
Grundnetzen abgefiſch„ wurde. fand man erſt am nächſten Tage
die Leiche des R. der ſich wegen ſeines ruhigen Weſens allgemeiner
Beliebtheit erfreute.

Gewerlſchaftliches.
400 000 Mitglieder des Deutſchen Holzarbeiterverbandes!

Der Deutſche Holzarbeiterverband hat. wie die Holzarbei'er-
Zeitung“ in ihrer Rummer 17 vom 24. April mitteilt. ſeine Mit-
aliederzahl auf 400 000 geſteigert. Das dritte Hunderttau'end
war im Juni 1919 erreicht: binnen zehn Monaten bat alſo der
Verband feine Mitgliederzahl um 100 009 geſteigert. Nach dem
ſtürmiſchen Aufſchwung in der erſten Hälfte des vorigen Jahres
hat eine Zeit langſamen. aber ſtetigen Wachstums eingeſetzt. die
immer noch anhält. Pemerkenswert iſt die andauernde Zunahme
der Zahl der weiblichen Mitglieder. um ſo mehr, als
gerade die Holzinduſtrie während des Krieges einen ſtarken Zu-
ſtrom weiblicher Arbritskräfte hatte. die nach Kriegsende zum
aroßen Teil die Betriebe wieder verlaſſen haben. Al'o trotz ver
minderter Zahl der Beſchäftigten ein ſtarker Zuſtrom zur Organi-
ſa'ion. Tode September 1918 zählte der Verband 20 863 weib-
liche Mitalieder: Ende März 1970 waren s 46 734. Auf die
weiblichen Mitalieder entiallen etwa 12 Prozent der Geſamt-
mitaliederzahl.

Die aleiche Nummer der Holzarbeiter-Zeitung“ bringt ein
Begrüßung des „außer ordentlichen Verbands-
tage s“. der am 25. April in Berlin zuſammentritt. Er ſoll ſich
mit der Neuregelung der Beiträge und der Unter-
ſützungen beſchäftigen und zur Neubeſetzung des Vor-
ſtandes Stellung nehmen. Der Verbandsvorſtand ſchlägt vor,
die Zahl der Beitragsklaſſen von ſechs auf zehn zu erhöhen und
den Beitrag in der oberſten Klaſſe auf 4 Mk. pro Woche zu be-
meſſen. Durch Extrabeiträge, die ſeit dem 1. Februar crhoben
werden. iſt aber der Betrag bereits tatſächlich auf dieſe Höhe ge
bracht. Nach dem Vorſchlag des Vorſtandes ſoll der Wochen
beitrag etwa auf die Höhs eines Stundenlohnes feſtgeſetzt wer
den. Der Verbandstag wird al'o zu entſcheiden haben. ob die
fortſcheitende Entwertung des Geldes eine weitere Beitrags
n a über die Vorlage des Vorſtandes hinaus notwendig
macht.

Die Neubeſetzung des Verbandsvorſtandes ilt dadurch not
wendig geworden. daß der ſeitherige Verbandsvorſitzende Lei-

vart an die Spitze des württembergiſchen Arbeits miniſteriums
berufen wurde. Als er im vorigen Sommer dieſes Amt antrat,
wurde er vom Vorſtand auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt. An
ſeine Stelle trat Adam Reumann. der aber die Geſchäfte des
Verhandevorſitzenden nur wenige Monate führen konnte. Am
27. Januar iſt er bekanntlich auf einer Reiſe im Dienſte des Ver-
handes plötzlich verſtorben. Für die Zeit bis zu dem damals be
reits einberufenen Verbandstag wurde Fritz Tarnow mit der
Leitung des Verbandes beauftragt, und zur Führung der Lohn
bewegungen wurde der Stuttgar'er Bevollmächtigte Schleichert
in den Verbandsvorſtand berufen. Der außerordentliche Ver-
bandetag wird nun zu entſcheiden haben. ob die Beurlaubung
von Leipart weiter andauern ſoll: auf jeden Fall wird er die
offenen Stellen im Verbandsvorſtand definitiv beſetzen müſſen.
Der Deutſche Holzarbeiterverband hat bisher außerordentlich
tüchtige Gewerlkſchafter an der Spitze gehabt: hoffentlich fällt die
Wahl ſo aus daß ebenbüctiger Erſatz an die verantwortunge
volle Stelle berufen wird.

Weines Feulleton.

Provinzialmuſeum. Auf vielſeitigem Wunſch Wiederholung
des öffentlichen Portrages „Die jungſteinzeitliche See- und Moor-
ſiedelung von Schuſſenried (Würtiemberg)“. Montag. den
26. April, 8 Uhr abends. im Hör'aal des Muſeums, Eingang Ri-
chard Wagner-Strabe. Eintritt frei.

Stadtthrater. Heute, Montag, abends 74 Ubr, gelangt
Webers Oper Der Freiſchütz“ zur Aufführung. Dienstag „Der
Wildſchütz“. Mit 'woch Der fliegende Holländer“. Für Donners-
tag wird das Drama „Vor Sonnenaufgang“ ron Ge'hart Haupt
mann rorkertitet. Freiteg wird das Traverſpiel „Woyzeck“ von
Frorg Büchner wiederholt. Sonnabend „Der Bajagzzo“ hierau'
„Cavalleria ruſticong“. Sonniag nochmittog Wilhelm Tell“,
abends Die heimliche Ehe“.

ier!
An die Parteigenoſſen!

Mit der Maifeier ſoll eine
Austauſchverloſnng

verbunden ſein. Die Parteigenofſen werden gebeten,
ſich hieran durch Spend ung von geeigneten kleinen
Gegenſtänden zu beteiligen.

Wir bitten die Gegenſtänd: entſprechenden
Paketchen verpackt am 1. Mai au der Haſſe im „Hof-
jäger“ abzugeben. Fin vorans beſten Dank.

Die Maifeierkymmiſſion.
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r Z
Verſammlung Ralender

Könnern. Disnustag. den 27. April, abds. 8 Uhr. ſindet irrt Vereine
jokal eine ſehr wichtige Mitgliederverſamm ung ſtattSeroſſe Vit ard Halſe ſpricht r die Reichstagswahl. Der

Wichtigke t wegen wiſſen ſämtliche Miigtieder erſcheinen. Auch Gäſte
ſind willkommen. Vorher, 7 Uhr, ſindet eine Vorſt nosſthung
ſtatt. De daran deteiligen Genoſſen nd dermit eingelgden.

r u v vs eVerantwortlich ſür den redaktonellen Teil an Täaumeſ; für den Angelgen
teil: Wilhelm Se g. beide in Halle. Druck und Berlag der Volhsſtiſmn

b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
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